S Książnica 
Kopernikańska 
w Toruniu 


L program 


Zu der 
öffentlichen Prüfung 


der 


Schüler der städtischen Realschule, 


Montag den S. und Dienftag den 9. April 1867 


Vormittags von 8 Uhr ab 


in dem Saale der Anſtalt 
gehalten werden wird, 
ladet 
die Befhüber und Freunde des Schulweſens, 
ſowie die geehrten Eltern und Angehörigen der Schüler 
ehrerbietigſt und ergebenſt ein 
der 


Director Kreyßig. 


Inhalt: 


1) Schulnachrichten, vom Director Kreyßig. 
2) Abhandlung des Herrn Dr. Butz. 


SON. 


a IE Deo 


Elbing, 1867. 


Druck der Neumann-Hartmann'ſchen Offizin. 


Nachrichten 


über 


| die ſtädtiſche Realſchule 


von Oſtern 1866 bis Oſtern 1867. 


I. Unterricht. 


Zweite Elementarklaſſe. 
Ordinarius: Lehrer Albrecht. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 26 Stunden. 


1. Religion. 2 Stunden wöchentlich. Ausgewählte Erzählungen der bibliſchen Geſchichte 
des A. T. nach Preuß. Einige dahin paſſende Sprüche und Liederverſe wurden durch Vor⸗ und 
Nachſprechen auswendig gelernt. Albrecht. 

2. Anſchauungs⸗, Denk⸗ und Sprechübungen. 6 St. w. Vorbereitende Uebungen 
für den Unterricht in der Naturgeſchichte, Geographie und Formenlehre. — 2 St. Albrecht. 
4 St. Döpner. l 

3. Schreiben. 

4. Leſen. 

Nach hinreichenden Lautirübungen im Kopfe lernten die Kinder die kleinen geſchriebenen 
deutſchen Lautzeichen kennen und nachbilden, ſtellten ſie zu Wörtern zuſammen, welche erſt lautirt, 
bald auch langſam geleſen wurden. Darauf wurden ſie mit den kleinen gedruckten deutſchen Laute 
zeichen bekannt gemacht, verbanden ſie gleichfalls zu Wörtern, lautirten ſie und ſchrieben ſie auf. 
In gleicher Weiſe wurden die großen Buchſtaben eingeübt, denen ſpäter die lateiniſchen Lautzeichen 
folgten. Dazu Aufſchreiben kleiner, aus dem Leſeſtoff entnommener Sätze, Lautiren und Leſen in 
der Fibel von Haeſter. — Albrecht. i 

5. Rechnen. 6 St. w. Die Zahlgrößen von 1—50 allſeitig betrachtet und angewandt 
nach Scholz und Grube. Uebung im geläufigen Addiren und Subtrahiren. Zahlenreihen. 
Albrecht. 


10 St. w. 
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6. Singen. 2 St. w. Bor: und Nachſingen leichter Lieder, deren Text zugleich dem 
Gedächtniß eingeprägt wurde. Stufenweiſe Treffübungen, zuerſt innerhalb einer Octave, dann 
über dieſelbe hinaus. Döpner. 


Erſte Elementarklaſſe. 
Ordinarius: Lehrer Döpner. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 26 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Ausgewählte Erzählungen der bibliſchen Geſchichte des N. T. 
nach Woike. Dabei wurden paſſende Sprüche und Liederverſe, die 10 Gebote und das Vater 
Unſer nach kurzer Erklärung des Wortſinnes dem Gedächtniſſe eingeprägt. Herrmanowski. 

2. Anſchauungs⸗, Denk- und Sprechübungen. 6 St. w. Davon 2 St. Vor 
übungen für den Unterricht in der Naturgeſchichte und Geographie. 2 St. Sprechübungen als 
vorbereitender Unterricht in der deutſchen Sprache; Kenntniß der verſchiedenen Wortarten im All 
gemeinen; Declination des Subſtantivs und Adjectivs; Conjugation der Zeitwörter durch „Gegen: 
wart“, „Vergangenheit“ und „Zukunft“. 2 St. zur Vorbereitung des Unterrichts in der For 
menlehre. Naturgeſchichte, Geograpbie, Formenlehre 4 St. w. Herrmanowski. Deutſch 
2 St. Döpner. 

3. Leſen. 6 St. w. Leſeſtücke aus Moebus ſatzweiſe dem Sinne gemäß vorgeleſen und 
von den Schülern im Chor und einzeln wiederholt, öfters auch dem Inhalt nach beſprochen. An 
gemeſſene Stücke wurden wöchentlich auswendig gelernt und deklamirt. Döpner. 

4. Rechnen. 6 St. w. Fortſchreitende Uebung der 4 Species in unbenannten und be 
nannten Zahlen, im Kopfe und ſchriftlich nach Grube. Döpner. 

5. Schreiben. 4 St. w. Davon 2 St. Schönſchreiben. Buchſtaben und Wörter 
in deutſcher und lateiniſcher Schrift nach Vorſchriften an der Tafel und im Schönſchreibeheft. 
2 St. Dictando⸗ und Abſchreibeübungen als vorbereitender Unterricht in der Orthographie. 
Döpner. 

6. Singen. 2 St. w. Einübung einſtimmiger Lieder durch Vor und Nachſingen. 
Treffübungen. Döpner. 


Sechſte Klaſſe. 
Ordinarius: Lehrer Herrmanowski. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 32 Stunden. 
1. Religion. 2 St. w. Bibliſche Geſchichte des A. T. bis zur Theilung des Reichs 
mit Berückſichtigung deſſen, was aus der Geographie zum Verſtändniß nöthig iſt. Die zehn Ge 


bote mit und die drei Artikel ohne Erklärung. Sprüche, Lieder und Gebete wurden auswendig 
gelernt. Herrmanowski. 
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2. Deutſch. 4 St. w. Leſen in Paulſieck's Leſebuch, Th. 1, Abth. 1. Größtentheils 
wurden die Stücke vom Lehrer erſt vorgeleſen, dann nach Form und Inhalt beſprochen und von 
den Schülern im Chor und einzeln wiederholt. Deklamation. Durchgenommene poetiſche 
Muſterſtücke wurden auswendig gelernt und deklamirt. Orthographiſche, grammatikaliſche und 
kleinere ſtyliſtiſche Uebungen. Kutſch. 

3. Latein. 8 St. w. Formenlehre nach der „Vorſchule zu den lateiniſchen Klaſſikern 
von W. Scheele“ Th. 1, Abth. 1. Die fünf Deelinationen, die vier Conjugationen, das Hilfs 
verbum sum, die Adjectiva, die Pronomina. Durcharbeitung der Uebungen des Abſchnitt 2, 
§. 1—25. Genrich. 

4. Geographie. 1 St. w. Zuſammenfaſſende Wiederholung der Elemente der Geo 
graphie. Umgegend Elbings. Die Provinz Preußen. Grundzüge der geſammten topiſchen Geo— 
graphie, mit beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands. Pitſch. 

5. Geſchichte. 2 St. w. Griechiſche Sagengeſchichte. Pitſch. 

6. Rechnen. 6 St. w. Die 4 Species in größern unbenannten und benannten Zahlen. 
Anwendung auf Münze, Maaß, Gewicht. Herrmanowski. 

7. Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer wurden Pflanzen beſchrieben in einer 
Reihenfolge, welche ihre Haupttheile nach und nach zur Anſchauung brachte; im Winter einheimiſche 
Thiere. Beides nach der Natur oder nach guten Abbildungen. Dr. Nagel. 

8. Schönſchreiben. 2 St. w. Wiederholung und Weiterführung der ſtufenweiſe ge 
ordneten Uebungen im Schönſchreiben einzelner Buchſtaben, Sylben, Wörter, nach Vorſchriften 
an der Wandtafel. Kutſch. 

9. Zeichnen. 2 St. w. Zeichnen einzelner Linien, ſowie gefällige Zuſammenſtellung 
von Linien. Theils nach Vorzeichnungen an der Wandtafel, theils nach den Zeichenheften von 
C. Meyer und C. Kühn. Herrmanowski. 

10. Singen. 2 St. w. Kenntniß der Noten. Tact- und Treffübungen. Daneben 
Choralmelodien, Volks- und andere Lieder, ein- und zweiſtimmig zum Auswendigſingen eingeübt. 
Herrmanowski. 


Fünfte Klaſſe. 
Ordinarius: Lehrer Genrich. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 32 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Bibliſche Geſchichte des N. T. Die zehn Gebote und die drei 
Artikel mit Erklärung. Sprüche, Lieder und Gebete wurden auswendig gelernt. Herrmanowski. 

2. Deutſch. 4 St. w. 2 St. Leſen aus Paulſieck's Leſebuch. — 2 St. Orthographie 
und Deklamiren. Genrich. 

3. Latein. 6 St. w. Beendigung der Formenlehre: die Deponentia und unregelmäßigen 
Verba, die Comparation der Adjectiva und Adverbia, Infinitiven, Gerundien, Participien, Prä⸗ 
poſitionen; nach W. Scheele's Vorſchule, Th. 1, Abth. 1. Von Abth. 2. §. 26—42 wurden die 
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Uebungsſätze theils mündlich, theils ſchriftlich überſetzt. Wöchentliche Exercitien und Extemporalien. 
Seit Michaelis 1 St. w. Lectüre von Weller, Erzählungen nach Herodot. Genrich. 

4. Franzöſiſch. 5 St. w. Regelmäßige Flexionslehre nach Plötz' Elementarbuch, Cur⸗ 
ſus I, S. 1—45. Wöchentlich ein Extemporale und ein Exereitium. Albrecht. 

5. Geographie. 1 St. w. Die Beſchreibung der Meere und ihrer Theile und der 
Inſeln. Dr. Dorr. 

6. Geſchichte. 2 St. w. Griechiſche Geſchichte bis zum Tode Alexanders des Großen. 
Dr. Dorr. 

T. Rechnen. 5 St. w. Brüche und Deeimalbrüche. Einfache Schlußrechnung. Pro: 
centrechnungen. Kutſch. 

8. Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer Botanik: Terminologie und Orga⸗ 
nographie, an den einheimiſchen Pflanzen, namentlich Bäumen und Sträuchern, erläutert. Im 
Winter Zoologie: Ueberſicht über das Thierreich und ſpecielle Beſprechung der Säugethiere. 
Dr. Nagel. 

9. Schönſchreiben. 2 St. w. Wiederholung und Weiterführung der Uebungen im 
Schönſchreiben einzelner Buchſtaben, Sylben und Wörter, nach Vorſchriften an der Wandtafel. 
Herrmanowski. 

10. Zeichnen. 2 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen. Herrmanowski. 

11. Singen. 2 St. w. Vollſtändiger Curſus der für den mehrſtimmigen Geſang noth⸗ 
wendigen Vorkenntniſſe. Bildung und Einübung der Kreuz-Tonarten. Einübung zweiſtimmiger 
Lieder und Choräle nach Noten. Herrmanowski. 


Vierte Klaſſe. 
Die Klaſſe iſt für den lateiniſchen, franzöſiſchen und geometriſchen Unterricht, ſowie für die 
Verwaltung der Ordinariats-Geſchäfte in zwei Parallel-Cötus getheilt. 


~ 
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Ordinarius von IVa. Dr. Dorr. IVb. Cand. Pitſch. 


Curſus einjährig. Wöchentlich 33 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Erklärung der zehn Gebote und des zweiten Hauptſtücks. Bi⸗ 
belſprüche, Liederverſe und einzelne Lieder aus dem evangeliſchen Kirchengeſangbuche wurden augs 
wendig gelernt. Das Kirchenjahr. Durchnahme der ſonntäglichen Evangelien. Cand. Pitſch. 

2. Deutſch. 3 St. w. Aufſätze: Reproduction von Erzählungen und Beſchreibungen. 
Leſen in Paulſieck's Leſebuch. Deklamiren. Ueberſicht der Wortlehre mit Berückſichtigung des 
Lateiniſchen. Genrich. 

3. Latein. 5 St. w. Syntax der Caſus nach Scheele, Th. 2. Exereitien. Extempora⸗ 
lien. — Lectüre von Phaedri Fabulae Aesopiae. In IVa. Dr. Dorr, in IVb. Cand. Pitſch. 

4. Franzöſiſch. 5 St. w. Regelmäßige Flexionslehre, nach Plötz' Elementarbuch, Cur⸗ 
jug I, par. 41 bis zu Ende. Wöchentliche Exereitien. Extemporalien. Mündliche Uebungen. 
In IVa. Dr. Dorr, in IVb. Kutſch. 
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5. Geographie. 2 St. w. Topiſche Geographie der außereuropäiſchen Welttheile mit 
Berückſichtigung des P aus der politiſchen Geographie. Dr. Büttner. 

6. Geſchichte. 2 St. w. Römiſche Geſchichte bis zur Schlacht bei Actium. Dr. Dorr. 

7. Mathematik. 6 55 w. Davon 3 St. Rechnen. Feſtſtellung des Bruchrechnens. 
Die 4 Species in abſoluten Buchſtabenausdrücken. Elementare Behandlung der geometriſchen 
Proportionen und deren Anwendung auf die verſchiedenſten Aufgaben der einfachen und zuſammen 
geſetzten Schlußrechnung und der Zinsrechnung. Elementariſche Löſung von Gleichungen. Kutſch. 
3 St. Geometrie. Eigenſchaften der Linien, Winkel und Dreiecke nach Ohlert, Lehrbuch der 
Planimetrie. In IVa. Dr. Nagel, in IVb. Genrich. 

8. Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer Botanik; Beſchreibung einheimiſcher 
Pflanzen, wobei die wichtigſten und beſonders charalteriſtiſchen P flanzenformen durch lebende Crem- 
plare zur Kenntniß der Schüler gebracht wurden; das Linné'ſche Syſtem mit Berückſichtigung der 
wichtigſten natürlichen Familien. Im Winter Depeitin der Säugethiere, Beſchreibung der Vögel, 
Reptilien und Amphibien. Mit Benutzung von Schilling's Lehrbuch. Dr. Nagel. 

9. Schönſchreiben. 2 St. w. Wiederholung und Weiterführung der Ue bungen im 
Schönſchreiben einzelner Buchſtaben, Sylben und Wörter, nach Vorſchriften an der Wandtafel. 
Herrmanowski. 

10. Singen. 2 St. w. Die nothwendigſten theoretiſchen Vorkenntniſſe. Treffübungen. 
Mehrſtimmige Lieder und Choräle. K utſch. 

11. Zeichnen. 2 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen. Herrmanowski. 


Dritte Klaſſe. 


Die Klaſſe iſt für den lateiniſchen, franzöſiſchen, engliſchen und geometriſchen Unterricht in 
zwei Parallel-Cötus getheilt. 


Ordinarius: ordentl. Lehrer Kutſch. 


Curſus einjährig. Wöchentlich 34 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Erklärung des dritten Hauptſtücks und der Sacramente, Bes 
zügliche Bibelſprüche und Lieder erläutert und auswendig gelernt und die Apoſtelgeſchichte geleſen. 
Cand. Pitſch. 

2. Deutſch. 3 St. w. Leſen in Paulſieck's Leſebuch, Th. 2, Abth. 1. Erläuterung 
poetiſcher Muſterſtücke. Dellamiren. Deutſche Satzlehre mit mannigfachen Uebungen am ein 
fachen und zuſammengeſetzten Satze. Monatliche Aufſätze. (Reproductionen von Erzählungen und 
Beſchreibungen; freie Bearbeitung leichterer Themen.) Kutſch. 

Latein. 5 St. w. Davon 3 St. Vollendung der Syntax nach Scheele Vorſchule, 
Th. 2. Erereitien. Extemporalien. — 2 St. Lectüre in Ellendt's Materialien. In IIIa. Dr. 
Friedländer, in III. Cand. Pitſch. 

4. Franzöſiſch. 4 St. w. Repetition der Formenlehre und Abſchluß derſelben. Durch 

arbeitung von Plötz' Schulgrammatik Curſ. II. Lection 1—30. Mündliche Uebungen, i 


* 
J. 


~ 
St 
— 

— 

< 


Extemporalien. — Lectüre von Fénélon: Les aventures de Telömaque In beiden Cötus 
Dr. Dorr. 

5. Engliſch. 4 St. w. Schifflin I. Curſus. Uebungsſtücke engliſch⸗deutſch und deutſch⸗ 
engliſch, 1—26. Orthoepie und Etymologie. Vicar of Wakefield. Chapt. 1—4. In IIIa. und 
in IIIb. Oberlehrer Schilling. 

6. Geographie. 2 St. w. Geographie von Europa und Aſien. Dr. Büttner. 

7. Geſchichte. 2 St. w. Deutſche Geſchichte mit Hinblick auf die übrigen Völker 
Europas und mit beſonderer Berückſichtigung Preußens. Dr. Büttner. 

8. Mathematik. 6 St. w. Davon 3 St. Rechnen. Buchſtabenrechnung. Gleichungen 
des erſten Grades mit einer und mehreren Unbekannten. Allgemeine Geſetze der Potenzirung. 
Ausziehen numeriſcher Quadrat- und Cubik⸗ Wurzeln. Anwendung der geometriſchen Propor- 
tionen auf die verſchiedenſten Rechnungen des bürgerlichen Lebens. Schlußrechnung, Zins- und 
Agio, Geldwechſel-, Repartitions⸗, Kettenrechnungen ꝛc. Kutſch. — 3 St. w. Geometrie. 
Eigenſchaften des Vierecks. Gleichheit der Parallelogramme und Dreiecke. Der Pythagoräiſche 
Lehrſatz und die von ihm abhängigen Sätze. Verwandlung und Theilung der Figuren. Der 
Kreis. Löſung planimetriſcher Aufgaben. (Ohlert's Lehrbuch der Planimetrie, Abſchn. 4. 5. 6. 7.) 
In IIIa. Dr. Nagel. In IIIb. Der Director. 

9. Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer: Sammeln und Beſchreiben einheimi⸗ 
ſcher Pflanzen, Anlegung von Herbarien, das natürliche Syſtem. Im Winter: Naturgeſchichte 
der Fiſche und Gliederthiere. Nach Schillings Lehrbuch. Dr. Nagel. 

10. Zeichnen. 2 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen. Dann Naturzeichnen nach 
aufgeſtellten Körpern. Müller. 

11. Singen. 2 St. w. Vierſtimmige Lieder und Choräle. Combinirt mit I, IIa. und 
Ib. Kutſch. 


Zweite laffe. 
Zweite Abtheilung. 
Ordinarius: Oberlehrer Schilling. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 35 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Einleitung in die Urkunden der göttlichen Offenbarung in der 
heiligen Schrift, verbunden mit theilweiſer Leſung derſelben und mit Memoriren wichtiger Stellen. 
Cand. Pitſch. 

2. Deutſch. 3 St. w. Uebungen im 
und Schillerſchen Dramen. Proſodie, Metrik. 
Dr. Friedländer. 

3. Latein. 6 St. w. Lectüre p. Caesar de bello Gallico lib. VI. VII. Caſuslehre 
nach Moisziszig. Erercitien und Extemporalien. Dr. Friedländer. 

4. Franzöſiſch. 4 St. w. Davon 2 St. Plötz, Curſus II. 2 St. Lectüre aus Her⸗ 
ring & Burguy: la France littéraire. Exercitien. Extemporalien. Deklamationen. Schilling. 
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isponiren. Aufſätze. Lectüre von Gedichten 
effamation und Uebungen im freien Vortrag. 
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5. Engliſch. 3 St. w. Schifflin II. Curſus I- XIII. Uebungsſtücke, engliſch⸗deutſch 
und deutſch⸗engliſch. Vicar of Wakefield Chapt. 3—12. Exercitien, Extemporalien. Memoriren 
von Gedichten. Wiederholung der Etymologie und der Hauptregeln der Syntax nach Schilling's 
Leitfaden. Schilling. 

6. Geographie. 2 St. w. Phyſiſche und politiſche Geographie von Europa, insbe⸗ 
ſondere Deutſchlands, in genauerer Darſtellung. Dr. Büttner. 

7. Geſchichte. 3 St. w. Alte Geſchichte. Dr. Büttner. 

8. Mathematik. 5 St. w. Geometrie 2 St. w. Proportionalität der Linien. Die 
Aehnlichkeit der Figuren. Aufgaben. (Ohlert's Lehrbuch Abſchn. 8.) — Arithmetik 3 St. w. 
Potenzen und Wurzeln. Ausziehen numeriſcher Quadrat- und Kubilwurzeln. Proportionslehre. 
Gleichungen des erſten und zweiten Grades mit einer und zwei Unbekannten. Gleichungen des 
zweiten Grades. Nach Koppes Lehrbuch. Dr. Bu tz. 

9. Phyſik. 2 St. w. Allgemeine Eigenſchaften der Körper. Statik und Mechanik der 
feſten, flüſſigen und luftförmigen Körper. Nach Koppe's Lehrbuch. Bis Michaelis Dr. Nagel, 
nachher Dr. Butz. 

10. Naturgeſchichte. 2 St. w. Im Sommer Repetition der Morphologie und Sy⸗ 
ſtemkunde. Anfangsgründe der Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen, verbunden mit mikrosko— 
piſchen Demonſtrationen. Im Winter Anthropologie und Repetition der Syſtemkunde. Dr. Nagel. 

11. Zeichnen. 2 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen mit Schatten. Naturzeichnen 
nach aufgeſtellten unregelmäßigen Körpern und verſchiedenen Geräthſchaften mit Schattirung. 
Uebungen nach Vorzeichnungen von Arabesken und Landſchaften. Müller. 

12. Singen. 2 St. w. Combinirt mit III. IIa. und I. Kutſch. 


Zweite Klaſſe. 
Erſte Abtheilung. 
Ordinarius: Dr. Friedländer. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 35 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Erklärung des Galater-Briefes. Kirchengeſchichte bis auf 
Karl den Großen. Cand. Pitſch. 

2. Deutſch. 2 St. w. Aufſätze, Disponirübungen, Lectüre Schillerſcher, Goetheſcher und 
Leſſingſcher Dramen und Gedichte. Poetik. Uebungen im Deklamiren und im freien Vortrage. 
Dr. Friedländer. 

3. Latein. 4 St. w. 2 St. Grammatik, Syntax des Adjectivs, Pronoms und Ber 
bums nach Moisziszig. Exereitien und Extemporalien. 2 St. Lectüre von Ovid Metamor- 
phosen lib. V. VI. (in der Merkel'ſchen Schulausgabe) und Caesar de bello civili, lib. I. 
Dr. Friedländer. 

4. Franzöſiſch. 4 St. w. Davon 2 St. Syntax des Verbe und Adverbe nach Borel, 
Grammaire française. Exereitien. Extemporalien. — 2 St. Lectüre: Stücke aus Herrig & Bur- 
guy: la France littéraire. Deklamir- und Sprechübungen. Der Director. 
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5. Engliſch. 3 St. w. Sketch-Book of Washington Irving. Wiederholung der Ety⸗ 
mologie, Syntax, Erercitien, Extemporalien, Memoriren von Gedichten. Vorübungen zu freien 
Arbeiten. Schilling. 

6. Geographie. Bis Michaelis 2 St. w. Mathematiſche Geographie: Mathematiſche 
Eintheilung der Erd und Himmelskugel, Bewegungen der Himmelskörper, beſonders der Erde 
und des Mondes. Zeiteintheilung. Kalender. Dr. Butz. 

7. Geſchichte. 3 St. w. Geſchichte des Mittelalters. Dr. Büttner. 

8. Mathematik. 5 St. w. Abſchluß der Planimetrie. Rechnende Geometrie. Ebene 
Trigonometrie. Stereometrie. Löſung von Aufgaben. — Quadratiſche Gleichungen. Die Lehre 
von den Wurzeln und Bruchpotenzen. Die Logarithmen und logarithmiſche Gleichungen. Arith 
methiſche und geometriſche Reihen und Anwendung der letztern auf die Zinſeszinsrechnung. Nach 
Koppe. Dr. Butz. 

9. Phyſik. 2 St. w. Magnetismus, Electricität, Wärmelehre. Experimente und Auf 
gaben. Nach Koppe, Lehrbuch der Phyſik. Dr. Butz. 

10. Chemie und Naturgeſchichte. Im Sommer 2 St. w., im Winter 4 St. w. 
Mineralogie, mit ſpezieller Berückſichtigung der Cryſtallographie (Uebungen an Modellen ꝛc.); Ueber 
ſicht über die einfachen Mineralien. — Die Metalloide und ihre Verbindungen. Stöchiometriſche 
Aufgaben. Dr. Nagel. 

11. Zeichnen. 2 St 

t. 


2 w. Fortſetzung der Uebungen in IIb. Müller. 
12. Singen. 2 S 


w. Siehe III. 


Erſte Klaſſe. 
Ordinarius: Director Kreyßig. 
Curſus einjährig. Wöchentlich 35 Stunden. 


1. Religion. 2 St. w. Die Geſchichte der chriſtlichen Kirche von Karl dem Großen bis 
auf die neueſte Zeit. Wiederholung der Glaubens- und Sittenlehre und der Bibelkunde. Cand. Pitſch. 

2. Deutſch. 3 St. w. Literaturgeſchichte. Wiederholung der ältern Literaturgeſchichte, 
ſpecielle Literaturgeſchichte des 18. Jahrhunderts, von Klopſtock bis auf Schiller. Characteriſtiſche 
Proben aus den wichtigſten Schriftſtellern wurden geleſen und beſprochen. Zugleich wurden an 
dieſen Beiſpielen die Unterſchiede und Eigenthümlichkeiten der Dichtungs- und Versarten anſchaulich 
gemacht. Freie Vorträge. Disputirübungen. Aufſätze. Die Elemente der Logik. Der Director. 

3. Latein. 3 St. w. Sallust. De conj. Catilinae. Virgil. Aen. lib. I. II. Pro⸗ 
ſodie. Metrik. Extemporalien. Dr. Friedländer. 

4. Franzöſiſch. 4 St. w. Literaturgeſchichte des 17. und 18. Jahrhunderts. Lectüre 
von Muſterſtücken aus Herrig: la France litéraire. Die literarhiſtoriſchen Erörterungen knüpfen 
ſich an Retroverſionen aus Kreyßig's franzöſiſcher Literaturgeſchichte. Vollendung der Syntax 
nach Borel. Erercitien. Extemporalien, welche nach deutſchem Dictat ſofort franzöſiſch nieder⸗ 
geſchrieben wurden. Freie, durchweg an die Privatlectüre ſich anſchließende Vorträge und Aufſfätze. 
Der Unterricht wurde meiſtens in franzöſiſcher Sprache ertheilt. Der Director. 
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5. Engliſch. 3 St. w. Lectüre: Herrig's Anthologie, Shakeſpeare's Hamlet. Sprech⸗ 
übungen. Umriß der Literaturgeſchichte. Extemporalien und freie Aufſätze. Der Unterricht wurde 
in engliſcher Sprache ertheilt. Oberlehrer Schilling. 

6. Geſchichte. 3 St. w. Allgemeine europäiſche Geſchichte der neuern Zeit, preußiſche 
Geſchichte in genauerer Darſtellung. Dr. Büttner. 

7. Geographie. 2 St. w. Ethnographie und vergleichende Statiſtik der wichtigſten 
Staaten Europa's ſowie Nordamerika's, mit beſonderer Berückſichtigung des preußiſchen Staats. 
Dr. Büttner. 

8. Mathematik. 5 St. w. Beendigung der Trigonometrie und Stereometrie. Desſerip⸗ 
tive Geometrie. Analytiſche Geometrie. Kegelſchnitte. Die figurirten Zahlen; Combinationslehre; 
binomiſcher Lehrſatz. Einiges aus der Zahlenlehre. Nach Koppe's und Faßbendor's Lehr⸗ 
büchern. Dr. Butz. 

9. Phyſik. 3 St. w. Akuſtik. Wärmelehre. Im zweiten Halbjahre: Repetitionen. 
Aufgaben. Dr. Butz. 

10. Chemie. 3 St. w. Die Metalle und ihre Verbindungen. Im Winter 1 St. w. 
Repetition der Metalloide und Löſung ſtöchiometriſcher Aufgaben. Dr. Nagel. 

11. Zeichnen. 2 St. w. Uebungen nach Vorzeichnungen. Müller. 

12. Singen. 2 St. w. Siehe III. 


Der katholiſche Religionsunterricht wurde durch Herrn Kaplan Hohendorf in 2 Ab- 
theilungen und wöchentlich 2 Stunden ertheilt. Es wurde durchgenommen: 

I. Abtheilung: Fortſetzung der Glaubenslehre nach Eichhorn's Religionshandbuch von 
§. 89—133. Kirchengeſchichte nach Siemers. Die 3. Periode von Karl dem Großen bis 
Gregor VII. Wiederholung der frühern Perioden. 

II. Abtheilung: Bibliſche Geſchichte nach Cabbath. Das alte Teſtament von §. 62—103 
und das neue Teſtament von §. 42— 74. Die Sittenlehre nach Deharbe. 


II. Wichtigere Verfügungen und Mittheilungen der Behörden. 


1. Vom 26. März 1866. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium giebt von einem die 
Arbeiten und Reſultate der in Königsberg abgehaltenen Directoren-Konferenz betreffenden Mi- 
niſterial⸗Erlaſſe Kenntniß. 

2. Vom 29. März. Das neubegründete Gymnaſium zu Jauer tritt dem Programm⸗ 
Austauſche bei. 

3. Vom 9. April. Die Einführung der neugewählten Vorſteher der Realſchule, der Herren 
Ahrnsdorff und C. B. Fiſcher wird auf den 24. April anberaumt. 

4. Vom 9. April. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium fordert eine nach landräthlichen 
Kreiſen geordnete Liſte der Schüler der Realſchule ein. 

5. Vom 27. April. Das Königl. Provinzial Schulcollegium empfiehlt die von Th. Fon⸗ 
tane herausgegebene Geſchichte des Schleswig Holſteiniſchen Krieges. p 
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6. Vom 14. Mai. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium überſendet das vom 29. März 
1866 datirte Reglement für die Turnlehrerprüfung. 

7. Vom 17. Mai. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium ertheilt die Ermächtigung, mit 
ſolchen Primanern, welche in die Armee eintreten wollen oder müſſen, ſofort die Abiturienten— 
Prüfung abzuhalten. 

8. Vom 2. Juni. Die höhere Bürgerſchule zu Pillau tritt dem Programm ⸗Austauſche bei. 

9. Vom 5. Juni. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium zeigt an, daß der Civillehrer 
der Königl. Central⸗Turnanſtalt, Herr Edler, beauftragt worden ift, während des Sommers die 
Turnanſtalten der Seminare, Gymnaſien und Realſchulen der Provinz zu beſuchen und iber die- 
ſelben zu berichten. 

10. Vom 18. Juni. Der Magiſtrat ordnet an, daß die Aula der Realſchule für die auf 
den 25. Juni anberaumten Urwahlen als Wahllokal bereit gehalten werde. 

11. Vom 26. Juni. Der Magiſtrat ordnet wegen des auf den 27. l. M. anberaumten 
allgemeinen Bettags den Ausfall des Schulunterrichts an. 

12. Vom 1. Juli. Der Magiſtrat zeigt an, daß die ſtädtiſche Turnhalle bis auf Weiteres 
zur Einrichtung eines Reſerve⸗Lazareths beanſprucht ift. 

13. Vom 2. Juli. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium überſendet Abſchrift eines 
Miniſter ial⸗Erlaſſes, welcher die Reclamation von militairdienſtpflichtigen Lehrern wegen der Kriegs 
ereigniffe auf die allerdringendſten Fälle beſchränkt. 

14. Vom 5. Juli. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium überſendet den Aufruf zur Bil⸗ 
dung patriotiſcher Hülfsvereine für verwundete und kranke Krieger. 

15. Vom 5. Juli. Das Königl. Provinzial Schulcollegium fordert Vorſchläge von Be- 
rathungsgegenſtänden für die im Jahre 1868 in Königsberg zu haltende Directoren-Conferenz ein. 

16. Vom 9. Juli. Das Pro Gymnaſium in Schneidemühl tritt dem Programm Aus 
tauſch bei. 

17. Vom 13. Juli. Der Magiſtrat fordert Vorſchläge des 
tueller Erhöhung des Schulgeldes ein. 

18. Vom 28. Juli. Die Zahl der an das Königl. Provinzial ⸗Schulcollegium einzuſen⸗ 
denden Programme wird auf 225 erhöht. 

19. Vom 30. Juli. Das Königl. Brovinzial-Schulcollegium überſendet die am 16. Juni 
erlaſſenen Ergänzungs⸗ und Zuſatzbeſtimmungen zum Regulativ der Königl. Forſtakademie zu 
Neuſtadt⸗Eberswalde. 

20. Vom 21. Auguſt. Der Magiſtrat ertheilt dem Director den Auftrag, während der 
Dauer der Cholera⸗-Epidemie über die Desinfection der Schulabtritte zu wachen. 

21. Vom 20. November. Der Magiſtrat macht die Mittheilung, daß die definitive An⸗ 
ſtellung des Herrn Cand. Pitſch als ſechſten ordentlichen Lehrers der Realſchule von der Königl. 
Behörde genehmigt worden ift. 

22. Vom 30. November. Das Königl. Provinzial- Schulcollegium überſendet die vom 
6. l. M. datirten Vorſchriften über die Prüfungen bei der Königl. Bergakademie zu Berlin. 

23. Vom 4. Dezember. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium überſendet den Miniſterial⸗ 
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irectors in Betreff even- 


Erlaß vom 27. Novbr. d. J., welcher anordnet, daß die Leiſtungen der Schüler im Turnen in allen 
Schulzeugniſſen erwähnt werden ſollen. (Iſt in der hieſigen Realſchule von jeher geſchehen.) 

24. Vom 14. Dezember. Der Magiſtrat zeigt an, daß die Königl. Aufſichtsbehörde das 
Aufrücken der Herren Dr. Dorr in die 3., Genrich in die 4., Kutſch in die 5. ordentliche 
Lehrerſtelle genehmigt hat. 

25. Vom 17. Januar 1867. Das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium überſendet ein Erem 
plar der für den Amtseid der Lehrer vorgeſchriebenen Formel. 

26. Vom 18. Januar. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium überſendet den vom 
26. October 1866 datirten Miniſterial-Erlaß über das Verhalten der Schul-Directionen in Zeiten 
von Epidemien. 

27. Vom 14. Januar. Das Königl. Provinzial-Schulcollegium macht auf das im Januar 
Hefte des Centralblattes für die geſammte Unterrichtsverwaltung erſchienene, vom 12. Dezbr. 1866 
datirte Reglement für die Prüfungen der Candidaten des höhern Schulamtes aufmerkſam. 

28. Vom 1. Februar. Das Königl. Provinzial» Schulcollegium überſendet die vom 
22. Januar datirte Verfügung, betreffend das, über die der nächſten Directoren⸗Conferenz zu 
unterbreitende Berathungsgegenſtände einzuliefernde Gutachten. 

29. Vom 28. Februar. Das Königl. Provinzial Schulcollegium beſtätigt den von dem 
Director am 25. eingereichten Lehrplan für das Schuljahr 1867/68. 

30. Vom 1. März. Das Louiſenſtädtiſche Gymnaſium, das Sophien-Gymnaſium, die 
Louiſenſtädtiſche Gewerbeſchule, die Stralauer höhere Bürgerſchule zu Berlin und das Pro-Gym⸗ 
naſium zu Charlottenburg ſind dem Programm Austauſch beigetreten, ſo daß fortan 230 Crem 
plare des Programms einzuſenden find. 

31. Vom 4. März. Das Königl. Provinzial: Schulcollegium überſendet die an Herrn 
Dr. Friedländer gerichtete Aufforderung, ſich am 27. d. M. Behufs der Turnlehrerprüfung in 
Berlin zu geſtellen. 


III. Schulchronik. 


Die im vorjährigen Programme ausgeſprochene Hoffnung, daß die in erwünſchter Weiſe 
vervollſtändigten Kräfte des Lehrercollegiums nunmehr einen normalen und ungeſtörten Fortgang 
unſerer Arbeiten ermöglichen würden, iſt während des verfloſſenen Schuljahres erfreulich er⸗ 
füllt worden. Die Kriegsrüſtungen des Sommers 1866, von welchen viele unſerer Schweſter 
Anſtalten in ihren Lehrkräften empfindlich genug getroffen wurden, haben von uns keine Opfer 
gefordert, und da auch der Geſundheitszuſtand ſämmtlicher Lehrer ein im Ganzen erwünſchter 
war, ſo können wir am Ende des Schuljahres auf eine Zeit gedeihlichen, von den Umſtänden 
begünſtigten Wirkens zurückblicken. Den Krieg haben wir nur inſofern empfunden, als die ſtädtiſche 
Turnhalle während der Herbſtmonate zur Anlage eines Reſerve-Lazareths in Anſpruch genommen 
und dadurch der Turnbetrieb an einigen regneriſchen Abenden behindert war. Bei dem Eifer, 
welchen unſere Schüler dieſen Uebungen zuzuwenden gewohnt find, ift in den Geſammt-Leiſtungen 
eine nachtheilige Wirkung dieſer Störung nicht zu ſpüren geweſen. 
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In den Verhältniſſen des Lehrercollegiums ift nur inſofern eine Veränderung eingetreten, 
als der wiſſenſchaftliche Hülfslehrer, Herr Cand. theol. Pitſch (ef. pag. 16 des vorjährigen 
Programms) als ſechſter ordentlicher Lehrer angeſtellt und am 8. Januar 1867 als ſolcher 
vereidigt wurde. Es rückten bei dieſer Gelegenheit die Herren Dr. Dorr in die dritte, Genrich 
in die vierte und Kutſch in die fünfte ordentliche Lehrerſtelle auf. 

Am 3. Juli 1866 inſpicirte der Civilturnlehrer der Königl. Centralturnanſtalt, Herr Eckler, 
im Auftrage der Centralbehörde unſern Turnbetrieb. 

Am Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs fand Schulgottesdienſt und ein Redeactus ſtatt. 

Das Turnfeſt wurde wie gewöhnlich im September durch ein Preisturnen der Schüler und 
durch einen turneriſchen Spaziergang gefeiert. 

Auf den Geſundheitszuſtand unſerer Schüler, beſonders in den unterſten Klaſſen wirkte die 
rauhe Märzwitterung dieſes Jahres recht nachtheilig ein. An der Cholera verſtarb leider am 
19. September 1866 der Schüler der zweiten Vorbereitungsklaſſe Paul Bande. 


IV. Statiſtiſche Ueberſicht. 


Am 1. März 1866 wurde die Anſtalt von 427 Schülern beſucht, von denen ſich 21 in I., 
21 in Ha, 47 in II b., 36 in III a., 36 in III b., 35 in IVa, 31 in IVb., 51 in V., 63 in VI., 
44 in der erſten, 40 in der zweiten Vorbereitungsklaſſe befanden. 

Die diesjährige Frequenz erreichte nach Eröffnung des neuen Schuljahres im April und 
Mai ihren Höhepunkt mit 434 Schülern, erlitt dann aber im Juli und Auguſt eine bedeutende 
Abnahme, ſo daß die Anſtalt am 1. März 1867 von 386 Schülern beſucht wurde, von welchen 
17 der I., 19 der IIa., 47 der II b., 31 der III a., 32 der III b., 26 der IVa., 25 der IVb., 
52 der V., 58 der VI., 49 der erſten, 33 der zweiten Vorbereitungsllaſſe angehörten. 

Von den Schülern der erſten Klaſſe erwarben ſich in der am 29. März 1867 unter dem 
Vorſitze des Königl. Provinzial -Schulrathes Herrn Dr. Schrader abgehaltenen Prüfung das 
Zeugniß der Reife: 

1. Herrmann Döll, 18 ½ Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, geboren in Elbing, 
Sohn des Kaufmanns Herrn Döll. Er erhielt das Prädicat gut beſtanden und will Mathe⸗ 
matik ſtudiren. 

2. Emil Döll, 16% Jahre alt, Bruder des obigen. Er erhielt das Prädicat gut 
beſtanden und will ſich der Handlung widmen. 

3. Selmar Fürſt, 17 Jahre alt, moſaiſcher Confeſſion, geboren in Saalfeld, Sohn 
des Kaufmanns Herrn Fürſt. Er erhielt das Zeugniß gut beſtanden und will fih der Hand⸗ 
lung widmen. 

4. Auguft Hintz, 15¼ Jahre alt, katholiſcher Confeſſion, geboren in Elbing, Sohn 
des Barbiers Herrn Hintz. Er erhielt das Zeugniß hinreichend beſtanden und will ſich dem 
Poſtfache widmen. 

5. Theodor Oehmke, 17 Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, geboren in Liebemühl, 
Sohn des Gutsbeſitzers Herrn Oehmke auf Sonnenhof bei Liebemühl. Er erhielt das Zeugniß 
vorzüglich beſtanden und will ſich dem Baufache widmen. 
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6. Guſtav v. Raesfeldt, 20 Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, geboren in Ter-Voort 
am Niederrhein, Sohn des Gutsbeſitzers Herrn v. Raesfeldt auf Levino. Er erhielt das Zeug 
niß hinreichend beſtanden und will ſich der Landwirthſchaft widmen. 

7. Herrmann Riedel, 18% Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, geboren zu Geeste 
bei Oſterode, Sohn des Königl. Förſters Herrn Riedel. Er erhielt das Zeugniß hinreichend 
beſtanden und will ſich dem Forſtfache widmen. 

8. Albert Schikorr, 19 Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, geboren in Danzig, Sohn 
des Königl. Steueraufſehers Herrn Schikorr. Er erhielt das Zeugniß hinreichend beſtanden 
und will ſich dem Bankfache widmen. 

9. Julius Weidmann, 18% Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, geboren zu Kuppen 
bei Saalfeld, Sohn des verſtorbenen Gutsbeſitzers Herrn Weidmann. Er erhielt das Zeugniß 
hinreichend beſtanden und will ſich der Landwirthſchaft widmen. 

Es ergiebt ſich aus dieſer Ueberſicht für das Jahr 1867 ein Durchſchnittsalter der Abi— 
turienten von 17 ¼½ Jahren (gegen 17 Jahren im Vorjahre). Die Abiturienten Oehmke, 
Herrmann Döll, Emil Döll, Fürſt, Schikorr und v. Raesfeldt wurden von der münd 
lichen Prüfung dispenſirt, der Letztgenannte jedoch nur in Berückſichtigung einer Erkrankung, die 
ſein Erſcheinen verhinderte. 

Die von den Abiturienten gelieferten deutſchen Aufſätze behandelten das Thema: „Warum 
pflegt Einfachheit die Begleiterinn des guten Geſchmacks zu ſein?“ 

Die mathematiſche und die phyſikaliſch-chemiſche Abiturientenarbeit umfaßten folgende 
Aufgaben: 

1. Welches ift a) das fünfte Glied von (a + b - 1)“ und b) das wievielſte Glied dieſer Bi- 
nomialreihe hat denſelben Binomialcoefficienten? 

2. Ein Dreieck geometriſch zu conſtruiren, von dem der Winkel an der Spitze (a), die Höhe 
auf die Grundlinie (h.) und die Höhe auf eine der einſchließenden Seiten (he) gegeben ift. 

3. Auf einem Hügel, der fih aus einer horizontalen Ebene unter dem Böſchungswinkel p = 54° 32' 
erhebt, ſteht dicht am Rande ein Thurm. Wenn nun in der Entfernung a = 222,63“ vom 
Fuße des Hügels die Spitze des Thurmes die Eleration 8 = 42° 20 12,6, und fein Fuß 
die Eleration s — 24° 32“ hat, wie hoch ijt der Thurm? 

4. Zwei Linien, deren Gleichungen y = zx + 10 und Sy — 6x = 3 find, werden von einer 
dritten Linie, deren Gleichung y = 12x -+ 3 ift, geſchnitten. Man foll die Länge des Stücks 
berechnen, welches durch die beiden erſten Linien von der dritten abgeſchnitten wird. 


5. Die Brechungsexponenten des Kronglaſes find für die Frauenhoferſche Linie B. n. = 1,5258, 
En = 1,5330, 
Hine = 1,5466; 
die Brechungsexponenten des Schwefelkohlenſtoffs für die Frauenhoferſche Linie 
B, n', = 1,6182, 
En = 1,6439, 
Hn’, = 1,7020, 


Will man nun ein Kronglasprisma, deffen brechender Wintel c = 30“ ift, mit einem 
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Schwefelkohlenſtoffprisma (einem mit Schwefelkohlenſtoff gefüllten hohlen Prisma von Glas) 

achromatiſch verbinden, 1. wie groß muß der brechende Winkel e' des Schwefelkohlenſtoff— 

prismas fein, und 2. wie groß ift der Ablenkungswinkel d der mittleren Strahlen (E)? 
6. In wie langer Zeit läuft ein Waggon, dem die Anfangsgeſchwindigkeit e S 16“ ertheilt ift, 
einen Schienenweg hinab, welcher die Länge t 25000“, und eine Neigung 1:50 (tge = 0,02) 
hat? Es foll g = 31 angenommen und die Reibung nicht berückſichtigt werden. 
2% Kilo. bei 15% geſättigtes Ammoniakwaſſer foll durch Chlor, behufs Darſtellung von 
Stickſtoff, zerſetzt werden. Wieviel C. C. Chlor ſind dazu nöthig? Wieviel C. C. Stickſtoff 
bilden ſich dabei? Wieviel C. C. Chlorwaſſerſtoffgas muß die zur Darſtellung des Chlors 
erforderliche Salzſäure enthalten? 

Gegeben: Waſſer abſorbirt bei 15° C. 727 Volumina H, N. 
1 Krith = 0,0896 Grammes. 
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V. Lehrmittel und Lehrapparat. 


I. Die Lehrbücher wurden im Laufe des Schuljahrs nicht geändert. 

II. Die Sammlungen wurden in nachfolgender Weiſe vermehrt: 

1. Die Lehrerbibliothek. Es wurden fortgeſetzt: Grimm, deutſches Wörterbuch. 
v. Sybel, hiſtoriſche Zeitſchrift. Stiehl, Centralblatt. Herrig, Archiv für das Studium 
der neuern Sprachen. Petermann, Geographiſche Mittheilungen. Weber, Ausführliche Welt- 
geſchichte. Gödeke, Geſchichte der deutſchen Dichtung. Wander, Deutſches Sprüchwörter⸗ 
lexicon. Rante, Engliſche Geſchichte. Max Müller, Vorleſungen über Sprachwiſſenſchaft. 
Pfeiffer, Deutſche Klaſſiker des Mittelalters. 

Von andern Anſchaffungen nennen wir: 

Hebler, Aufſätze über Shaleſpeare. Schmitz, Die neueſten Fortſchritte der franzöſiſchen 
und engliſchen Philologie. Zeitſchrift für Chemie pro 1866. Görke, Flora von Nord- 
deutſchland. Klinkgräf, Flora der Provinz Preußen. Sievers, Shaleſpeare. Renan, 
Les Apötres. Strauß, Kleine Schriften. Schädel und Kohlrauſch, Mittelhochdeutſches 
Elementarbuch. Bartſch, Chrestomathie du vieux francais. Lübeck, Lehr- und Handbuch der 
deutſchen Fechtkunſt. Die Zeitſchrift: „Ergänzungsblätter.“ 

Das Königl. Miniſterium des Unterrichts ſchenkte: Keplers wahren Geburtsort von C. Gruno, 

2. Für die Schülerbibliothek wurde u. a. angeſchafft: Muyden et Rudolph, Collection 
d'auteurs Français. Ser. 1. Livr. 1— 10; Ser. 2, Livr. 1—10: Ser. 3, Liv, 1-3. — Die 
Welt der Jugend, No. 1—10, v. Horn, Maria Thereſia; Die Pelzjäger der Hudſons— 
baicompagnie; die Eroberung von Conſtantinopel; Was aus einem Hirtenbüblein werden fann; 
Der alte Fritz. — Elze, Die engliſche Sprache und Literatur in Deutſchland. — Schäffer, 
Neuer Räthſelſchatz. — Schmidt, Die Frithjofſage. — Kühn, Joachim Nettelbeck; Derfflinger. 

Schulausgaben deutſcher Klaſſiker mit Anmerkungen, Bd. 1—3. — Buchmann, Geflügelte 
Worte. — Jasmin, Las Papillötes. — Alexis, Dorothe, 3 Bde. — Kurz, Deutſche Vib- 
liothek, Bd. 7: J. Wickrams Rollwagenbüchlein. — Prevost-Paradol, Essais de politique 
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de littérature. Ser. 1. — Marc Aurels Meditationen. — Wagner, Entvedungsreifen in 
der Heimat, Bd. 2. Stadt und Land. — Dulon, Aus Amerika über Schule, deutſche Schule 
und deutſch⸗ amerikaniſche Schule. — Kneſchke, Anthologie deutſcher Lyriker ſeit 1850. — 
Schweder, Scharnhorſts Leben. — Groſſe und Otto, Wohlthäter der Menſchheit. — Kö⸗ 
niger, Der Krieg von 1815. — Dargaud, Histoire d' Elisabeth d’Angleterre, — Yange, 
Abraham Lincoln. — Scheffel, Eckehard. — Langenberg, E. M. Arndt. — Auerbach, 
Auf der Höhe, 3 Bde. — Simrock, Die deutſchen Volksbücher, Bd. 12. — Schmidt, Die 
Hohenſtaufen, 2 Bde. — Heyſe, Dramatiſche Dichtungen, Bd. 1—4. — Schmidt, Geſchichts⸗ 
bilder, Jahrg. 2, Bd. 4: bis zum Weſtphäliſchen Frieden. — Per tz, Leben des Feldmarſchalls 
Grafen Neithardt v. Gneiſenau, Bd. 2. — Scholl, Von menſchlichen Schwächen. — Grabbe, 
Dramatiſche Dichtungen, 2 Bde.: Die Hohenſtaufen, 2 Bde.; Napoleon; Don Juan und Fauſt. 
— Meyer, Karl der Kuhne Tragödie. — Nuffel, Tagesu meiner Reife im Norden und 
Süden, 2. Bde. Otto, Der große König und ſein Relri it, 2 Bde. — Wegele, Dante 
Alighieris Leben und Werke. — Gr egorovius, Geſchichte der Stadt Rom im Mittelalter, 
b. . — Napoléon III.) Histoire de Jules César, v. 2. — p. Schack, Die Heldenſagen des 
Firduſi. — Heiniche „Lateiniſch⸗deutſches Wörterbuch. — v. Lilienero ne, Die hiſtoriſchen 
Volkslieder der . v. 13—16. Jahrh. Bd. 1. — Springer, Geſchichte Oeſterreichs, 
Bd. 2. — Sander, Geſchichte des vierjährigen Bürgerkrieges in den Vereinigten Staaten von 
Amerika. — Seiffart, Aſtronomiſche Jugendabende. — Kleinpaul, Poetik, 2 Bde. — Koppe, 
Anfangsgründe der reinen Mathematik, 4 Bde. — Fasbender, Anfangsgründe der beſchreiben⸗ 
den und analytiſchen Geometrie u. f. w. — Viſcher, Kritiſche Gänge, N. F. Heft 1—4. — 
Sheridan, The rivals. — Schmidt und Bürger, Preußens Geſchichte in Wort und Bild, 
2 Bde. — Faſelius, Latium. — Mac aulay, Critical and historical essays. 5 vls.— Kreyßig, 
Geſchichte der franzöſ ſiſchen Nationalliteratur. — Schödler, Das Buch der Natur, 2 Bde. — 
Uhland, Schriften zur Geſchichte der Dichtung und Sage, Bd. 1—3. — Grimm, Gebr., 
Deutſche Sagen, 2 Bde. u. j. w. — Der O Oberſecundaner Lücke ſchentte „Don Quixote“ über⸗ 
ſetzt mit Einleitung von Heinrich Heine, 2 Bde. 

3. Die ph yſikaliſchen, n aturhiſtoriſchen und che miſchen Apparate ſind während 
des verfloſſenen Schuljahres wie folgt vermehrt worden. 

Für das phyſitaliſche Kabinet wurde angeſchafft: Eine einſtieflige Luftpumpe mit 8 
dazu gehörigen Apparaten. Ein kleines De und Jnclinatorium. Ein Elektrophor. Ein Kalei— 
doſtop. Ein größerer und zwei kleinere Spiegel. Ein Thermometer nach Reaumur. Ein Hohl⸗ 
ſpiegel. Eine Sammellinſe. Eine kleine hölzerne Orgelpfeife. Ein Taktmeſſer. Brandeggers 
Sextant zum Stellen der Uhr. 

Es ſchenkten: Frau S Stadtrath Pröll, aus dem Nachlaſſe ihres verewigten an die 
Pflege der Naturwiſſenſchaften in Elbing ſo vielfach verdienten Gatten: Zwei Rheoſtaten, einen 
Stromunterbrecher, zwei Tangenten-Bouſſolen, Stöhrer's Kohlenregulator, einen Nadeltelegraphen, 
einen Drucktelegraphen, Theile zu Caſelli's Telegraphen, eine kleine Locomobile, einen kleinen 
Dampfhammer, zwei D Dampfcylinder, eine Vorrichtung zur parallaktiſchen Aufſtellung eines Fern— 
rohrs, eine Gasuhr. (Sämmtliche Apparate von Herrn Stadtrath Pröll ſelbſt verfertigt.) 
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Der Primaner Haack: Einen Apparat zur Interferenz des Schalles und ein Stativ für 
Prismen (eigene Arbeiten); der Primaner v. Roesfeldt II.: Ritchie's Photometer und drei 
Farbenſcheiben (eigene Arbeiten); der Oberſelundaner Lücke ein magnetiſches Magazin; der 
Oberſecundaner Zimmermann einen kleinen Goldblatt-Eleltrometer (eigene Arbeiten); der 
Oberſecundaner Spanowski einen Fuchsſchwanz zum Elektrophor. 

Herr Fabrikbeſitzer Hambruch ſchenkte ſchematiſche Zeichnungen des Morſe'ſchen Druck 
telegraphen und der Legungsapparate des transatlantifchen Kabels, Herr Boldt ein Winkelmeß— 
inſtrument zum Feldmeſſen. 

Für die naturhiſtoriſchen und chemiſchen Sammlungen wurde angeſchafft: Ein 
menſchliches Skelett, ein getrocknetes Muskelpräparat eines menſchlichen Armes, ausgeſtopfte 
Exemplare inländiſcher Vögel, als Elſter, Steinkautz, Dohle, Rabenkrähe, Rebhuhn, Sperber, 
Kreuzſchnabel, Rohrhuhn, Pirol, eine Sammlung von 30 Lohmeyer'ſchen Pflanzenmodellen, aus 
der Fabrik von R. Brendel in Breslau. — Der chemiſche Apparat wurde mit den zum Ex— 
perimentiren nothwendigen Chemikalien verſehen und durch Anſchaffung verſchiedener Gläſer vermehrt. 

An Geſchenken empfingen die Sammlungen: Einen Zweig des Kaffeebaums mit Früchten, 
ein Stück Zuckerrohr und mehrere Chemikalien von Herrn E. Mitzlaff, ein Modell zur Demon 
ſtration der Befruchtung der Phanerogamen und ein Döbereiner'ſches Feuerzeug von Herrn Apo 
theter Lohmeyer, eine Sammlung der Staßfurter Mineralien von Herrn Director Schmidt, 
einige intereſſante Stücke Bernſtein von Herrn Apotheker Pfannenſchmidt. Ferner ſchenkte 
der Unterſecundaner v. Reder mehrere von ihm ſelbſt ausgeſtopfte Vögel, der Tertianer Oehl— 
rich einen Fuchsſchädel, der Unterſecundaner Rohde einen Meerſchwein-Schädel, der Oberſecun— 
daner Driedger eine Anzahl Kryſtalle, der Unterſecundaner Nücklaus ein geöffnetes Felſen⸗ 
bein von einem Kalbe; auch lieferten mehrere Schüler, beſonders der Tertianer Hantel, der 
Oberſecundaner Driedger, der Oberſecundaner Lemke ſehr brauchbare, ſelbſt gefertigte Abbil— 
dungen naturhiſtoriſcher Gegenſtände. 

An Büchern ſchenkten Herr Kaufmann C. Lorentz: Muspradt, Eneycelopädie der tedni- 
ſchen Chemie, 3 Bde.; Herr Dr. Qandon: 40 Lieferungen von George Cuvier, le Règne animal; 
Herr Kaufmann E. Haarbrücker: die Cladoceren des friſchen Haffs. 

Allen hier genannten freundlichen Gebern ſagen wir hiermit im Namen der Anſtalt unſern 
herzlichen Dant. 
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VI. Tabellariſche Ueberſicht des Lehrplanes und der Vertheilung der Lectionen 
unter die Lehrer, während des Schuljahres 1866—67. 


— - reo ho 
t. Bor=:|2, Vor: 


Lehrer. I. IIa. IIb. IIIa. IIIb. IVa. IVb. V. VI. bereit. bereit.: 


Klaſſe. Klaſſe. 
Ordinar. Ordinar. Ordinar. ~ 


Ordinar. |, ge | Ordinar. Or ius Ordinar. | Faun, Ordinar. | 8 Ordinar. | Ordinar. 

nbi Dr. Fried. S * Se pour Candid. | 8 see Serena 8 gone 

Kreiſßig. länder. Schilling. * Dorr.] Pitſch. . nawelg. ] per.] Albrecht. 
1. Kreyßig 3 Deutid). 114 St 
Dir r. Franz. 1 Franz. 3 Geomtr. | — 

2. Dr. Büttner 3Geſch. 3 Geſch. |3 Geſch . —— 5 — 

d 1 7: 0 2Geogr. u. Geogr. 2 Geogr. 3 Geſchichte. 2 Geographic. 19 St 
8 1 Geographie. 

2 An: : Í 3 Engl 3 Engl 3 Engl. |3 Engl. 

3. Schillin 3 Engl. * „ aE > 

; rer Franz. ne = 20 &t. 

„Oberlehrer 1 Engliſch. 
4. Dr. Friedländer, 3 Latein. 4 Latein. A vatein. 5 Latein. 22 St 
3. Oberlehrer. 3 Deutſch. 3 Deutſch. * 

5. Dr. Zutz, 5 Math. 5 Math. 5 Math. P = 
1. ordentl. Lehrer. 3 Phyſil. 2 Phyſik. 2 Phyſik [22 St 
` 8 3 Chemie. 2 Chemie. 2 Natur. ⁊äk . I ——— 2 Naturg. 2 Naturg. 

6. Dr. Uagel, 2Naturg 2 Naturgeſchichte. 2 Naturgeſchichte. k j 23 St 

dentl. Lehrer AR ® A a 
2. ordentl. Lehrer 3 Geomtr. 3 Geomtr. 

7. Dr. Dorr 1Franz. 1 Franz. 5 Franz 2 Geſch. Ir 
„„ 5 Latein. 1 Geogr. 23 St. 
3. ordentl. Lehrer. a (davon 

Fs Tg 8 
2 Geſchichte. ee 
2 3 Ge G Ratet Pate * 
8. Genrich, — catu S Latein. 24 St. 
de — RE 1 Deutſch. (davon 
$. ordentl. Lehrer. 3 Deutſch. 3 bee 
a n £ Fran: Rechner Deu 

9. Kutſch, 3 Deutih 5 Franz. |#Redhnen.|% Deutſch. i 
5. ordentl. Lehrer rk RE 2 Schreil 28 St. 
5. ordentl. Y 5 i 3 Rechnen. 3 Rechnen, (davon 

er ot Sn 2 Singen. 2 extra.) 
2 comb. Singſtunden. 

10. Cand. pitſch“), 2 Relig. 2Relig. 2 Relig. Te e ea a 2 Geſch. 

6. ordentl. Lehrer 2 Religion, 2 Religion, 1 &eoar. | i 23 St. 
“Segen: Í 5 Yatein. 5 Latein. 8 

11. Herrmanowski, er > 2 Relig, 3 Relig. |2 Relig. e 

1. Elementarlehrer. Jide. Schreib. 5 Rechnen. 9 Anſch. Se 
2 Zeichnen, 2 Zeichn. 2 Zeichn. Uebungen. 3 
Th 228 t extra.) 
2 Singen. 2 Singen. 
12. Döpner, 6 Rechnen. A Anſch. 
2. Elementarlehrer. 6 Leſen. Uebungen. 

2Anjc. ueb. 2 Singen. 26 St. 

1 Schreib. 

2 Singen. 

13. Albrecht, 5 Franz. 60 chen 

3. Elementarlehrer. Rechnen. ; St 
2 Relig. J 
2Anſch. Ueb, 

33 2 Zeichn. 2 Zeichn. 2 Zeich. ⸗xvꝛ 
14. Müller, 2 Zeichnen. se 


Zeichenlehrer. | 
35 St. | 34 St. | 34 St. | 34 St. | 34 St. | 33 Si | 33 St. | 32 St. | 31 St. | 26 St. | 26 St. 
Den latholiſchen Riligionsunterricht ertheilt Herr Kaplan Hohendorf außerhalb des Schullolals. 
Als Extraſtunden find aufgeführt: a. Die Singſtunden der obern Claſſen bis incl. Quarta. b. Die Religionsſtunden der Quinta 
und Serta. c. Die nach Einziehung der frühern Religionslehrerſtelle von den Herren Dr. Dorr Kutſch und Gen rich gegen Remuneration 
übernommenen Leetionen. 
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VII. Ordnung der öffentlichen Prüfung. 


Montag den 8. April. 
Um 8 Uhr des Morgens: 
Choral. 
Zweite Vorbereit.⸗Klaſſe: 1. Schreibleſen. Albrecht. 
2. Anſchauungsübungen. Albrecht. 
Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 


Herrmann Preuß: „Das Tanzen iſt nicht Jedermanns“, von Hoffmann 


v. Fallersleben. 
Joh ann Kroſchinsky: Das Mäuslein, von Güll. 
Erjte Vorbereit. ⸗Klaſſe: 1. Rechnen. Döpner. 
2. Singen. Döpner. 
Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
Paul Wellnitz: „Der Kirſchbaum“, nach Hebel. 
John Wölcke: „Die Forellen“, von Förſter. 
Sechſte Klaſſe: 1. Religion. Herrmanowski. 
2. Geographie. Cand. Pitſch. 
Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
Max v. Buttlar: Das Gewitter, von Hebel. 
Richard Echtermeyer: Die drei Schneider, von Herloßſohn. 
Fünfte Klaſſe: 1. Latein. Genrich. 
2. Rechnen. Kutſch. 
Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
Hermann Kosney: Friedrichs des Großen Kutſcher, von Kopiſch. 
Gerhard Stäß: Die halbe Flaſche, von Simrock. 
Wilhelm Timme: Die Hiſtörchen, von Kopiſch. 


Vierte Klaſſe, Cötus a.: Latein. Dr. Dorr. 
Cötus b.: Franzöſiſch. Kutſch. 
Beide Cötus: Naturgeſchichte. Dr. Nagel. 


Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
Rudolph Popp: Der Prozeß, von Gellert. 
Heinrich van Rieſen: Mährchen, von Sallet. 
Georg Weiß: Das alte Haus, von Hebbel. 

Chorgeſänge der vierten laffe. 


Choral. 
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Montag Nachmittags um 4 Ahr: 


Turnen, Exerciren und Fechten der Realſchüler in der Turnhalle, unter Leitung der Herren 
Dr. Friedländer, Dr. Nagel, Cand. Pitſch und des Unterzeichneten, d. h. nicht eine 
Schauſtellung zur Unterhaltung des Publikums, ſondern Vorführung des Turnbetriebes der Real 
ſchule, im Intereſſe der Angehörigen unſerer Schüler und ſonſtiger geehrten Freunde und Gönner 
der Anſtalt und des Turnweſens. 


Dienſtag den 9. April. 
Uon 8 Ahr Morgens: 


Choral. 

Dritte Klaſſe, Cötus a.: Engliſch. Schilling. 
Cötus b.: Latein. Pitſch. 
Beide Cötus: Rechnen. Kutſch. 

Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
Max Faſt: Der große Chriſtoph, von Kind. 
Ernſt Hantel: Oh, Jöchnig Päſel 
Wat biſt du för'n Eſel! von Fr. Reuter. 


Zweite Klaſſe, Cötus b.: Deutſch. Dr. Friedländer. 
Geographie. Dr. Büttner. 
Phyſik. Dr. Butz. 
Aus dieſer Klaſſe deklamiren: 
Louis Kühn: Die Hemmingſtedter Schlacht von Heinr. v. Treitſchle. 
George Szelinski: Une page de la bible p- Arsène Houssage. 
Arthur Grunau: Godiva, by Alfred Tennyson, 


Zweite Klaſſe, Cötus a.: Mineralogie. Dr. Nagel. 
Franzöſiſch. Kreyßig. 
Geſchichte. Dr. Büttner. 
Aus dieſer Klaſſe tragen vor: 
Hermann Lücke: „Aus den Kreuzzügen“, eigene Arbeit nach Guſtav Freytag 
„Aus dem Mittelalter“. 

Paul Lange: Fragment de „Napoléon en Egypte“ p. Méry. 
Heinrich v. Dommer: 
Ludwig Wiedwald: The Players’ scene of „Hamlet“, Act II., b. Shakespeare. 
Hans Fehrmann: 


Erſte Klaſſe: Deutſche Literatur. Kreyßig. 
Mathematik. Dr. Butz. 
Engliſch. Schilling. 
Aus dieſer Klaſſe werden ſich in eigenen Vorträgen verſuchen: 
Adolph Haack: The duke of Monmouth. 
Hermann Döll: Ueber Jugendfreundſchaften. 
Chorgeſang der combinirten oberen Klaſſen mit O rcheſterbegleitung. 
Entlaſſung der Abiturienten. 


Schlußchoral. 


Der neue Curſus beginnt Donnerſtag den 25. April und wird der Unterzeichnete 


Dienſtag den 23. 
und Aufnahme neuer Schüler bereit ſein. 


und Mittwoch den 24. April in den Vormittagsſtunden zur Prüfung 


F. Kreyßig, 


Director der Uealſchule. 


Grundriß 


der 


mathematischen Geographie. 


Abſchnitt. 
Abſchnitt. 


„Abſchnitt. 


„Abſchnitt. 
Abſchnitt. 


Anhang. 


In habt. 


Vorbereitende mathematiſche Sätze. 

Ueberſicht der Himmelskörper und die ſcheinbaren Bewegungen 
derſelben. 

Die wirklichen Bewegungen der Himmelskörper. Unſer Planeten 
ſyſtem. 

Die Erde und ihr Mond. 

Die Zeiteintheilung. Der Kalender. 


Die verſchiedenen Projectionsarten beim Kartenzeichnen. 


Vorbemerkung. 


Beer Lehrer, der in ber mathematiſchen Geographie unterrichtet hat und der nicht durch 
Zeit und Umſtände genöthigt wurde, nur auf der Oberfläche zu bleiben und ſich auf das Mller- 
nothdürftigſte zu beſchränken, wird zu ſeiner großen Freude erfahren haben, welche ſehr bedeu⸗ 
tende bildende Kraft dieſer Unterrichtsgegenſtand beſitzt. 

Der Schüler wird gezwungen, ſeine Gedanken in die weiten Räume des Weltalls zu ent⸗ 
fenden, dort, um ſich orientiren zu können, diefe unermeßlichen Räume nach beſtimmten von der 
Natur gegebenen Prineipien einzutheilen, die hierzu nöthigen Flächen, Linien und Punkte feſtzu⸗ 
halten und mit einander zu vergleichen und ihre gegenſeitigen auf ſtrengen mathematiſchen Sätzen 
beruhenden Beziehungen zu einander, obwohl mit Hülfe des Lehrers, doch mit Anſpannung ſeiner 
ganzen geiſtigen Kraft aufzufinden. Dann wird er zur Erde, die ihm nun als ein kleines unbe: 
deutendes Glied des großen wunderbaren Werkes des Schöpfers erſcheint, zurückgeführt; er lernt 
ihre Beziehungen zu den übrigen Himmelskörpern und die ſtrengen Geſetze, nach denen ſie ihre 
Bewegungen im großen Weltenraume ausführt, näher kennen; und die alltäglichen Erſcheinungen 
und Vorgänge am Himmel, die er vorher geſehen hatte ohne ſich irgend etwas dabei zu denken, 
oder wol richtiger, die er gar nicht geſehen hatte, betrachtet er jetzt mit lebhaftem Intereſſe 
und weiß ſie, oder bemüht ſich wenigſtens, ſie ſich zu erklären. Kurz, der Himmel iſt ihm eine 
reiche Quelle des Beobachtens und des Nachdenkens geworden. 

Dieſe Schlußfolgerung iſt kein bloßes Phantaſiegebilde; die vielen von Seiten der auf⸗ 
merkſamen Schüler — denn daß nicht alle Schüler bis auf den letzten mit regem Intereſſe 
dem Unterrichte folgen, weiß jeder Lehrer — an uns gerichteten Fragen beweiſen uns die Rich⸗ 
tigkeit, oder waren vielmehr oft (a posteriori) zum Theil die Urſache dieſer Schlußfolgerung. 

Da hier nicht der Ort und auch nicht genügender Raum iſt, um alle Vorzüge dieſes Lehr⸗ 
gegenſtandes hervorzuheben, ſo müſſen wir uns auf die obigen geringen Andeutungen und die 
Bemerkung beſchränken, daß nach unſerer Beobachtung die wohlthätigen Wirkungen dieſes Unter⸗ 
richts ſich nicht nur in der oben angegebenen Weiſe, ſondern auch in Bezug auf andere ver⸗ 
wandte, theils von uns, theils von Collegen vorgetragene Lehrobjecte unmittelbar geltend machten. 

Um ſo mehr iſt es zu beklagen, daß dieſem Unterrichtsgegenſtande im Allgemeinen jo 
geringe Aufmerkſamkeit geſchenkt wird, was freilich weniger die Lehrer als die vorgeſchriebenen 
Lehrpläne der Unterrichtsanſtalten verſchulden. 

Ar 
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Soll aber der Unterricht in der mathematiſchen Geographie feine ganze bildende 
Kraft zur Geltung bringen, ſo ſind, ſchon vorausgeſetzt, Ka: ihm die nöthige Zeit und Aufmerk 
ſamkeit zugewendet wird, noch zwei Bedingungen une äßlich. 

Der Unterricht in der mathematiſchen Ge rn muß anf ſtreng⸗ma 
thematiſchen Grundlagen ruhen und daher in die Hand des Mathematikers ge 
legt werden. Ohne dem Hiſtoriker, dem naturgemäß die übrigen Zweige der Geographie — 
etwa mit Ausnahme der 6 — zufallen, zu nahe treten zu wollen, muß doch behauptet 
werden, daß nur unter dieſer Bedingung die mathematiſche Geographie das leiſten kann, deſſen 
ſie fähig iſt. Fehlt ihr die ſtrenge mathematiſche Behandlungsweiſe, fo geht der bejte Theil der 
in ihr liegenden geiſtigen Gymnaſtik verloren; und bei dem Hiftorifer dürfen jo viel mathema 
tiſche Kenntniſſe nicht vorausgeſetzt werden. 

Aus der nothwendigen mathematiſchen Behandlung dieſes Lehrgegenſtandes folgt dann un⸗ 
mittelbar die zweite Bedingung, daß nämlich die mathematiſche Geograp hie frühe 
ſtens in der Sekunda, am beſten in der Prima vorgetragen werde, und wo die 
Sekunda in zwei aufſteigende Cötus getheilt iſt, beſſer in der Ober- als in der Unter Sekunda. 

Denn der Schüler muß die nöthige mathematiſche Vorbildung, überhaupt die geiſtige Reife 
erlangt haben, die ihn für einen derartigen Unterricht in der mathematiſchen Ge ographie, 
wie wir ihn wünſchen, fähig macht. Je höher die Klaſſe, ein um ſo anderer, tieferer und 
demnach auch fruchtbringender wird dieſer Unterricht. 

Wir ſind jedoch nicht der Meinung, daß der Schüler bis zu den genannten Klaſſen ganz 
unbekannt mit dieſem Gegenſtande bleiben ſoll, wir halten es vielmehr für ſehr zweckmäßig, daß 
als Grundlage für den ganzen geographiſchen Unterricht das Einfachſte und Nöthigſte aus der 
mathematiſchen Geographie gegeben wird. In welcher Klaſſe dies geſchehen ſoll, dieſe Frage 
wollen wir hier unerörtert laſſen, nur darf das in einer der untern oder mittlern Klaſſen Vor 
getragene nicht mit dem Namen m athematiſche Geographie in dem Sinne, wie wir ihn 
hier verſtehen, belegt werden. 

Endlich noch die Bemerkung: Wird dem Mathem atiker der Unterricht in der 
mathematiſchen Geographie übertragen, ſo muß ihm auch die Zeit dazu ge 
geben werden. Dem mathematiſchen Unterricht darf er nicht Abbruch thun, denn 
für dieſen iſt ihm auch auf der Realſchule die Zeit nicht überreichlich zugemeſſen. Es muß ihm 
vielmehr, und mit Recht, diejenige Zeit angewieſen werden, die in der betreffenden Klaſſe für 
den geographiſchen Unterricht beſtimmt iſt. 

In Bezug auf den folgenden 


„Grundriß der mathematifhen Geographie“) 


mögen noch folgende kurze Bemerkungen hier Platz finden. 
Wir haben als Schüler Oberſekundaner vorausgeſetzt, alſo Schüler, welche die ganze Pla 
nimetrie und den Anfang der Algebra bereits kennen, und haben uns demnach im J. Abſchnitt 


1) Wegen Mangel an Raum kann hier nur der kleinere Theil gegeben werden. 
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„Vorbereitende mathematiſche Sätze“ auf die für unſern Zweck nothwendigen Sätze aus 
der Stereometrie und über die Ellipſe beſchränkt. Denn wenn auch, wenigſtens auf der 
Realſchule, die Stereometrie ſchon in der Oberſekunda gelehrt werden muß, ſo ſind doch zu 

tit der Trigonometrie, die 


ebenfalls in dieſer Klaſſe gelehrt werden muß, ſind die Schüler freilich zu Anfang auch noch 


Ang 


Anfang des Schuljahres dieſe Kenntniſſe noch nicht vorhanden. Mi 


nicht vertraut; allein dieſe wird weniger und erſt ſpäter gebraucht, auch können diejenigen Par 
tieen, in denen ſie zur Anwendung lommt, nöthigenfalls und ohne weſentlichen Nachtheil hinaus 
geſchoben werden, bis die Schüler die nö 


M 


Wäre dem Lehrer mehr Zeit für dieſen Unterrichtsgegenſtand gewährt, fo könnte ein dem 


igen trigonometriſchen Kenntniſſe beſitzen. 


Unterricht zu Grunde gelegter Leitfaden fürzer gefaßt fein als der vorliegende. Bei der fo 
knapp zugemeſſenen Zeit muß jedoch der Lehrer den häuslichen Fleiß der Schüler mehr in An 
ſpruch nehmen, um ſein Ziel zu erreichen. Daher die etwas größere Ausführlichkeit. 


I. Abſchnitt. 


Vorbereitende mathematiſche Sätze.“) 


I. Sätze aus der Stereometrie. 


§. 1. Erklärung. Zwei unbegrenzte grade Linien?) im Raume können entweder 
ſich ſchneiden, oder ſich kreuzen oder fie find parallel. 

§. 2. Grundſatz. Die Lage einer Ebene ift durch drei Punkte, die nicht in grader 
Linie liegen, (und folglich auch durch zwei ſich ſchneidende oder zwei parallele Linien) genau beſtimmt. 

$. 3. Folgerung. Durch zwei Punkte (aljo auch durch eine grade Linie) laſſen 
ſich unzählig viele Ebenen legen. 

§. 4. Erklärungen. 1) Eine Linie ift einer Ebene parallel, wenn fie keinen, fie 
ſchneidet dieſelbe, wenn ſie einen Punkt mit ihr gemein hat. 

2) Eine grade Linie heißt ſenkrecht (it ein Loth) auf einer Ebene, wenn fie auf 
allen durch ihren Fußpunkt in der Ebene gezogenen graden Linien ſenkrecht ſteht. 

§. 5. Lehrſatz. Wenn eine grade Linie auf zwei durch ihren Fußpunkt in der Ebene 
gezogenen graden Linien ſenkrecht ſteht, ſo iſt ſie auf der Ebene ſenkrecht. 

§. 6. Erklärung. Zwei Ebenen find entweder parallel, dann haben fie keinen 
Punkt gemein, oder ſie ſchneiden ſich, dann haben ſie eine grade Linie gemein; dieſe 
wird die Durchſchnittslinie oder Kante genannt. 

Zuſatz 1. Wenn eine Linie auf einer von zwei parallelen Ebenen ſenkrecht ſteht, ſo ſteht 
ſie auf beiden ſenkrecht, und umgekehrt: 

Wenn zwei Ebenen ſenkrecht zu ein und derſelben Linie gelegt werden, ſo ſind ſie einander parallel. 

Zuſatz 2. Zwei parallele Ebenen haben überall gleichen Abſtand von einander. 

$. 7. Lehrſatz. Drei Ebenen, die ſich nicht ſämmtlich in einer Kante ſchneiden, ſchnei⸗ 
den ſich in drei Kanten, und dieſe ſind entweder alle drei einander parallel oder ſchneiden 
ſich alle drei in einem Punkte. 


1) Die Beweiſe der Sätze bleiben befer dem mathematiſchen Unterrichte überlaſſen. 


) Im Folgenden find immer, wenn nicht ausdrücklich anders beſtimmt wird, unbegrenzte Linien und 
unbegrenzte Ebenen gemeint. 


—. . —ůB36 p e 


ei 


§. 8. Erklärungen. J) (Fig. 1.) Einen 
Punkt A auf eine Ebene MN (die Projectionsebene) 
rechtwinklig projiciren, heißt, vom Punkt A ein 
Loth (die projicirende Linie) auf die Ebene fällen; 
der Fußpunkt a des Lothes heißt die Projection 
des Punktes. 

2) Eine Linie wird projicirt, indem man einen 
Punkt derſelben projicirt und das projicirende Loth ſtets 
u | | : mit fidh ſelbſt parallel an der Linie hingleiten läßt; der 
7 | l Fußpunkt des Loths beſchreibt dann in der Projections 
| b a, ebene die Projection der Linie. 

$. 9. Lehrſatz. Die Projection einer graden 

Linie erhält man auch, wenn man zwei Punkte derſelben 

55 A und B (Fig. 1.) projicirt und durch deren Pro- 
Fig. 1. jectionen a und b eine grade Linie legt. 

§. 10. Erklärungen. 1) (Fig. 1.) Der Wintel ACa, den eine grade Linie AC mit 
ihrer Projection aC bildet, heißt der Neigungswinkel der Linie gegen die Ebene. 

2) (Fig. 1.) Wenn man auf der Durchſchnittskante EF zweier Ebenen MN und CD in 
ein und demſelben Punkte C zwei Lothe CA und Ca in den beiden Ebenen errichtet, ſo iſt der 
von dieſen Lothen gebildete Winkel ACa der Neigungswinkel der Ebene. 

3) Zwei Ebenen ſtehen auf einander (durchſchneiden fih) ſenkrecht, wenn ihr Neigungs⸗ 
winkel = R ift. 


§. 11. Lehrſätze. 1) (Jig. 2.) Legt man durch 
die auf der Ebene MN Senkrechte AB eine Ebene CD, 
jo ſteht auch dieſe auf der Ebene MN ſenkrecht. 
2) (Fig. 2.) Stehen zwei ſich ſchneidende Ebenen 
CD und EF auf derſelben Ebene MN ſenkrecht, ſo ſteht 
auch ihre Durchſchnittskante AB auf der Ebene MN 
ſenkrecht. 
7 §. 12. Erklärung. Eine Kugel (sphaera) 
entfteht, wenn man einen Halbkreis um ſeinen Durch⸗ 
„meſſer vollſtändig herumbewegt; der Halbkreis beſchreibt 
die Kugeloberfläche, und der von der letztern ein⸗ 
geſchloſſene Raum iſt die Kugel. 
Zu ſatz 1. Der Mittelpunkt des Halbkreiſes ift 
i auch der Mittelpunkt der Kugel, und dieſer iſt 
Fig. 2. von allen Punkten der Kugeloberfläche 
` gleich weit entfernt. 
Zuſatz 2. Alle Halbmeſſer der Kugel ſind alſo untereinander gleich und folglich 
auch die Durchmeſſer (die doppelten Radien). 
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8. 13. Lehrſätze. 1) Legt man eine Ebene durch die Kugel, fo ift die Durchſchnitts⸗ 
figur ſtets ein Kreis — Kugelkreis genannt —. 

2) Die durch den Mittelpunkt gelegten Ebenen bilden Kugelkreiſe, die den Kugelmittelpunkt 
auch zu ihrem Mittelpunkte haben und von allen Kugelkreiſen die größten ſind; ſie heißen daher 
größte Kugelkreiſe. 

3) Zwei größte Kugelkreiſe durchſchneiden ſich in einem Kugeldurchmeſſer und Hal- 
biren ſich gegenſeitig. 

4) Ein größter Kugelkreis halbirt die Kugel — theilt fie in zwei Halbkugeln oder 
Hemiſphären —. 

5) Fällt man aus dem Kugelmittelpunkt ein Loth auf einen Kugelkreis, jo trifft daſſelbe 
den Mittelpunkt des Kugelkreiſes. 

6) Errichtet man auf irgend einem Kugelkreiſe in deſſen Mittelpunkt ein Loth, ſo geht 
dieſes durch den Kugelmittelpunkt. 

S. 14. Erllärung. (Fig. 3.) Der auf einem 
Kugelkreiſe, z. B. ABA, B. oder WC W. C., ſenkrecht 


— ſtehende Durchmeſſer NS heißt die Axe, und deſſen 
— — o T : 3 se 
1. N Endpunkte N und S die Pole des Kugelkreiſes. 
Ni. N è Zuſatz 1. Parallele Kugelkreiſe haben einerlei 
/ : N 3 5 0 ° 0 Kuß it 
K — U, 
1 fen — SI £ Axe und Pole. 


Zuſatz 2. (Fig. 3.) Legt man durch die Pole 
paralleler Kugelkreiſe, z. B. AB A B, und WCW. ( 
größte Kugelkreiſe ANA,S und BNBS, fo find 
1) die zwiſchen einem Pole und einem Barallelfveife, 
und 2) die zwiſchen zwei Parallelkreiſen liegenden Bo» 
gen dieſer größten Kugelkreiſe einander gleich; 

alio NW = NC = NW, = NG, 
NM NB = NaS NB; 
und WA = C = WA = GB. 

$. 15. Erklärungen. 1) (Fig. 4.) Ein Theil 
ANES der Kugeloberfläche, welcher von zwei halben 
größten Kugelkreiſen eingeſchloſſen wird, heißt ein 
ſphäriſcher Winkel oder ein ſphäriſches Zweieck. 

2) (Fig. 4.) Ein Theil ANE der Kugeloberfläche, 
welcher von Bogen dreier größter Kugelkreiſe einge— 
ſchloſſen wird, heißt ein ſphäriſches Dreieck. Dieſe 
Bogen AN, NE und EA heißen die Seiten, und die 
ſphäriſchen Winkel ANES, NEAE, und EANA, die 
Winkel des ſphäriſchen Dreiecks. 

3) Ein Theil der Kugeloberfläche, der von einem 
Kugelkreiſe begrenzt, oder von zwei parallelen Ku⸗ 


= MW 


gelkreiſen eingeſchloſſen wird, heißt eine Zone — der erftere auch Colotte oder Kugel— 
kappe. 

4) (Fig. 3.) Die Höhe einer Zone iſt der innerhalb der Zone liegende Theil (NO, 
NO., 0,0) der Axe der begrenzenden Kugelkreiſe. 

$. 16. Lehrſätze. 1) Wenn der Kugelradius S r, die Höhe der Zone = h ift, fo 
ift der Flächeninhalt der Zone Z = 2rrh. 

2) Die Oberfläche O der Kugel ift viermal fo groß, als ein größter Kugelkreis, alſo 

O S 4r’z, 
3) Der lubiſche Inhalt J der Kugel ift: 


(Ein Körper, deſſen Geſtalt einer Kugel ſehr nahe kommt, heißt ein Sphäroid.) 


$. 17. Erklärung. Man kann einen Punkt A auf eine Kugeloberfläche ſo 
projiciren, daß man ihn mit dem Kugelmittelpunkt verbindet; der Punkt a, in welchem dieſe 
Verbindungslinie oder deren Verlängerung die Kugeloberfläche durchſtößt, iſt die Projection 
des Punktes A auf der Kugel. 


§. 18. Erklärungen. 1) (Fig. 5.) Iſt ein Kreis O und 
A außerhalb der Ebene deſſelben ein Punkt A gegeben, und läßt man 


N eine grade Linie auf der Peripherie des Kreiſes O jo hingleiten, 
/ | daß fie fortwährend durch A geht, jo begrenzt die von der Linie 
5 beſchriebene krumme Fläche und der Kreis 0 einen Körper, den 
/ 2. man Kegel nennt. 
f 4 R 2) (Fig. 5.) Die krumme Fläche heißt der Mantel, der 
1 I Kreis O die Grundfläche (Grundkreis) und die von der Spitze 
5. — A auf die Grundfläche gefällte Senkrechte AD die Höhe des Ke— 
* 3 gels. Die Verbindungslinie der Spitze A mit dem Mittelpunkte 0 
(Sig. 9.) der Grundfläche heißt die Axe des Kegels. 
N 3) Nach der Entſtehungsart des Kegels iſt es möglich, alle 
Ik: Punkte der Peripherie des Grundkreiſes durch grade Linien mit 
P AN \ der Spitze des Kegels zu verbinden. Dieſe Verbindungslinien (die 
8 N verſchiedenen Bogen der fih bewegenden Linie, f. Erkl. 1.) heißen 
„.. die Seiten des Kegels. 
F A 4) (Fig. 6.) Steht die Axe AO ſenkrecht auf der Grundfläche, 
j \ fo haben wir einen graden Kegel. 
— §. 19. Lehrſatz. Beim graden Kegel find alle Seiten ein- 


B. 9. - i 
SE ander gleich. 


(Fig. 6.) §. 20. Lehrſatz. (Fig. 6. u. 7.) In jedem Kegel find alle 
B 
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*. ebenen Schnitte KL, DE, FG, die parallel mit der Grundfläche ge- 
legt werden, Kreiſe. 

A. 8. 21. Ertlärung. Das Stück des Kegels, welches von 
E =” der Grundfläche, einem parallelen Schnitt (Kreis) und dem zwiſchen 
. beiden liegenden Theil des Kugelmantels begrenzt wird, heißt ein 
— abgeſtumpfter Kegel, die beiden Kreiſe ſind ſeine Grund 

FA \ flächen, und deren Abſtand von einander ift ſeine Höhe. 

a! 


II. Die Ellipfe. 


$. 22. Erklärung. (Fig. 8.) Eine geſchloſ 
ſene krumme Linie von der Beſchaffenheit, daß die 
Summe der Entfernungen eines jeden Punktes derſelben, 
z. B. P und Q von zwei innerhalb der Kurve liegenden 
Punkten F und F, (alfo PF -+ PF, und QF -+ QF,) 
ſtets dieſelbe (eine conſtante) Größe ift, heißt eine Ellipſe. 
g. 23. Erklärungen. 1) Wenn man durch 
einen graden Kegel eine Ebene ſo legt, daß ſie alle Sei 
ten deſſelben durchſchneidet (aber nicht zur Grundfläche 
parallel, auch kein Wechſelſchnitt ift), fo erhält man 
als Durchſchnittsfigur eine Ellipſe (daher 
Kegelſchnitt). 
2) (Fig. 8.) Eine Ellipſe erhält man fer- 
#. ner, wenn man um zwei in einer Ebene, z. B. auf 
(Fig. 8.) dem Tiſch befeſtigte Stifte F und F, einen Faden, der 
länger iſt, als die doppelte Entfernung FF, der Stifte von einander, an ſeinen Enden zuſammen 
gebunden herumgelegt, und nun einen dritten Stift P (etwa einen Bleiſtift), mit dem man den 
Faden ſtets ſtraff hält, in der Ebene bis zu ſeinem Ausgangspunkt herumführt. Dieſer Stift 
beſchreibt die Ellipſe; die Länge des Fadens, vermindert um das Stück FF,, iſt die conſtante 
Größe (f. $. 22). 

8. 24. Erklärung. (Fig. 8.) Die beiden Punkte F und F, heißen die Brennpunkte, 
die durch beide Brennpunkte gelegte und auf beiden Seiten von der Ellipſe begrenzte Grade AB 
heißt die große Axe, deren Endpunkte A und B die Scheitel, und ihr Halbirungspunkt 
der Mittelpunkt der Ellipſe. Die im Mittelpunkt auf der großen Axe errichtete und 
auf beiden Seiten von der Ellipſe begrenzte Senkrechte DE heißt die kleine Axe, und die Ver 
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bindungslinie irgend eines Punktes der Ellipſe mit einem der Brennpunkte, z. B. PF heißt ein 
Leitſtral (radius vector). 

$. 25. Lehrſatz. (Fig. 8.) Die kleine Axe DE wird durch die große AB im Punkte 
C halbirt, aljo ijt, wenn wir AB = 2a und DE = 2b ſetzen, AC = BE = a und DC = EC 
= b, a ift alfo die halbe große Axe, b die halbe kleine Axe. 

§. 26. Lehrſätze. 1) (Fig. 8.) Die Scheitel der Ellipſe find von den Brennpunkten 
gleich weit entfernt: AF = BF, 

2) Die Summe zweier zu einem Punkte gehörenden Leitſtralen iſt gleich der großen Axe, 
z. B. PF + PF, = QF + QF, = 2a. 

Folgerung 1. Der Mittelpunkt ift von den beiden Brennpunkten gleich weit entfernt: 


FC = FC. 
Folgerung 2. Die Entfernung der Endpunkte der kleinen Axe von den Brennpunkten iſt 
gleich der halben großen Axe. DF -+ DF, = 2a, DF = DF,; DF = a. 


§. 27. Erllärung. Das Verhältniß der Entfernung des Mittelpunkts von einem Brenn 
punkt zur halben großen Axe — wobei letztere gewöhnlich als Maßeinheit genommen wird — heißt 
CF 
a 
Folgerung. Je feiner die Excentricität, deſto mehr nähert die Ellipſe ſich dem Kreiſe. 


die Ercentricität der Ellipſe. Bezeichnen wir dieſelbe durch e, fo ift: (Fig. 8.) e = 
5 J d 


Iſt e = o, d. h. fallen die Brennpunkte zufammen, jo wird aus der Ellipſe ein Kreis 
und es ifta = b. 

§. 28. Lehrſatz. Es ift der Flächeninhalt der Ellipſe J = abn. 

$. 29. Erklärung. Der Körper, welcher entſteht, wenn eine Ellipſe um eine ihrer 
Axen rotirt, heißt ein Ellipſoid — genauer Rotationsellipſoid —. 4 


§. 30. Erklärung. Derjenige Kreis, welcher ſich an die Kurve der Ellipſe in irgend 
einem Punkte (P) am innigſten anſchließt, heißt der Krümmungskreis der Ellipſe in dieſem 
Punkte und der Radius dieſes Kreiſes heißt der Krümmungsradius. 


II. Abſchnitt. 


Ueberſicht der Himmelskörper und die ſcheinbaren Bewegungen derſelben. 


I. Kapitel. 
Ueberſicht der Himmelskörper. 


8. 31. 


Die mathematiſche Geographie behandelt die Lage und Bewegung der Erde im 
Weltraum, ihre Geſtalt und Größe, und ihre Beziehungen zu den übrigen Himmelskörpern. 
* 
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Sie ift demnach ein Theil der Aſtronomie, von der hier alſo auch das Nothwendigſte ge- 
lehrt werden muß. 
8. 32. 
Die Aſtronomie lehrt die an den Himmelskörpern vorgehenden Erſcheinungen und deren 
Urſachen und Geſetze kennen. 


33 
33. 


un 
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Die Himmelskugel. 

Stehen wir auf freiem Felde, jo erſcheint uns das Weltall als große Hohlkugel, in deren 
Mittelpunkt wir ſtehen, von der wir aber nur die eine (unſere Gegenfüßler oder Antipoden die 
andere) Hälfte überſehen können. Dieſe Kugel nennen wir die Himmelskugel. 

Wegen der ungeheuren Größe dieſer ſcheinbaren Kugel können wir die verhältnißmäßig 
kleine Erde als den Mittelpunkt derſelben anſehen. Genau genommen iſt der Mittelpunkt 
der Erdkugel der Mittelpunkt der Himmelskugel. 

Bei Nacht und wolfenlofem Himmel erblicken wir an der innern Seite der Oberfläche 
dieſer Kugel eine ſehr große Anzahl Sterne, die Milchſtraße, ſehr oft den Mond, ſeltener 
Sternſchnuppen und noch ſeltener Kometen. 

Bei Tage ſieht man nur die Sonne, deren ſehr helles Licht unſer Auge für das viel 
ſchwächere Licht der übrigen Sterne unempfindlich macht. Nur der Mond wird bisweilen ſchon 
am Tage mit blaſſem Lichte ſichtbar.“) 

Eine genauere und etwas längere Beobachtung läßt bald einen weſentlichen Unterſchied 
zwiſchen den Sternen erkennen. Die meiſten leuchten mit flimmerndem Lichte und ändern 
ihre gegenſeitige Lage nicht; diefe heißen Fixſterne. 

Einige wenige glänzen in ruhigem Licht und ändern bald ihre Stellung gegen die 
übrigen Sterne; dieſe ſind die Planeten oder Wandelſterne. 

8, 34. 
Die Firfterne, 

Man bemerkt leicht, daß die Fixſterne ſich durch ihre (ſcheinbare) Größe und Helligkeit 
von einander unterſcheiden. 

Nach der Helligkeit werden fie in verſchiedene Klaſſen eingetheilt, und zwar die mit 
bloßem (unbewaffnetem) Auge ſichtbaren in 6 Klaſſen; die übrigen, nur mit guten 
Fernröhren erkennbaren!) (telescopiſchen Sterne) von der 7. an weiter. 

Nach Argelander befinden ſich am ganzen Himmel leinſchließlich die bei uns nicht 
ſichtbaren): 


1) Auch die Venus wird mitunter ſchwach ſichtbar. Daß man auch am Tage die Sterne ſieht, wenn man 
aus einem offenen tiefen Brunnen Heraus den Himmel beobachtet, und daß der Aſtronom in feinem Fernrohre 
auch bei Tage die Sterne beobachten kann, hat zum Theil ſeinen Grund darin, daß in beiden Fällen das delle 
ſtöͤrende Sonnenlicht abgehalten wird. 

2) Ein gutes Auge ſieht auch noch einige Sterne der 7. Größe. 


u 
Sterne 1. Größe 200; Sterne 4. Größe ... 425; 
„ 2. der „ 5, „ aa mioa 
„ 8. 0 „ 1005 „ 6. „ 2005 


Im Ganzen ſind alſo 5000 Sterne mit unbewaffnetem Auge ſichtbar. 
Die Zahl der Sterne 7. Größe iſt 13000, 
$ ern u AR: 
Pr 9 „ 142000, u. ſ. w. 

Struve findet durch ein beſonderes Rechnungsverfahren, daß die Zahl der mit dem 20füßigen 
Herſchel'ſchen Telescope erkennbaren Sterne (bis zur 13. Größe incl.) über 20 Millionen beträgt.“ 
F. 35. 

Sternbilder. 

Um ſich unter der großen Zahl der Sterne zurecht finden zu können, hatten ſchon die alten 
Griechen die Sterne in einzelne Gruppen, Sternbilder genannt, getheilt und dieſen Stern 
bildern Namen gegeben, die meiſtens ihrer Mythologie entlehnt ſind. 

Ptolemaeus führt in feinem Almageſt deren 48 auf, nämlich: 

a) die 12 Sternbilder des Thierkreiſes (Zodiakus): 


1. Widder, 4. Krebs, 7. Waage, 10. Steinbock, 
2. Stier, 5. Löwe, 8. Skorpion, 11. Waſſermann, 
3. Zwillinge, 6. Jungfrau, 9. Schütze, 12. Fiſche. 
b) 21 Sternbilder nördlich vom Thierkreis: 

1. der kleine Bär, 12. der Fuhrmann, 

2. der große Bär (der Wagen), 13. Ophiuchus (Schlangenträger), 

3. der Drache, 14. die Schlange, 

4. Cepheus, 15. der Pfeil, 

5. Bootes (Bärenhüter), 16. der Adler, 

6. die nördliche Krone, 17. der Delphin, 

7. Herkules, 18. das kleine Pferd, 

8. die Leier, 19. Pegaſus. 

9. der Schwan (auch das Kreuz gen.), 20. Andromeda, 

10. Kaſſiopeia, 21. das nördliche Dreieck (Delta). 


11. Perſeus, 
c) 15 Sternbilder ſüdlich vom Thierkreis: 


1. der Wallfiſch, 5. der große Hund, 
2. Orion, 6. der kleine Hund, 
3. der Fluß Eridonus, 7. das Schiff Argo, 

4. der Haſe, 8. die Waſſerſchlange, 


) Bei uns find 14 Sterne 1. Größe zu ſehen. 
2) Es iſt hierbei zu bemerken, daß, da im Laufe der Zeiten fich, wie nachgewieſen if, die Lichtverhältniſſe 
der Sterne ändern, auch diefe Zahlen ſich ändern müſſen. 


9. der Becher, 13. der Wolf, 
10. der Rabe, 14. die ſüdliche Krone, 
11. der Altar, 15. der ſüdliche Fiſch. 


12. der Centaur, 

Um die von dieſen Sternbildern nicht umfaßten Sterne zu gruppiren, hat man ſpäter (ſeit 
Anfang des 17. Jahrhunderts) jenen genannten andere Sternbilder hinzugefügt, von denen wir 
nur eins, das bei uns nicht ſichtbare für die Schiffer wichtige ſüdliche Kreuz nennen wollen, 
ſo daß man jetzt im Ganzen 108, oder mit Einſchluß der Unterabtheilungen (kleine Sternbilder, 
die Theile von größeren ſind, z. B. die Pleiaden und Hyaden als Theile des Stiers) 116 
Sternbilder zählt. 

Die den Namen entſprechenden Formen hat ſich wohl kaum ſelbſt die lebhaftere Phantaſie 
der Griechen hinzugedacht. 

Die einzelnen Sterne werden in jedem einzelnen Sternbilde der Reihe nach mit den Buch 
ſtaben des griechiſchen Alphabets, und wo dieſe nicht ausreichen durch die lateiniſchen Buchſtaben 
und weiter durch Zahlen bezeichnet), jo daß aljo durch den Buchſtaben reſp. die Zahl und 
den Namen des Sternbildes jeder Fixſtern genau bezeichnet werden kann. 

Viele Sterne führen außerdem noch beſondere (üblich gewordene) Namen. Als Beiſpiele 
laſſen wir alle bei uns ſichtbaren 14 Sterne 1. Größe und einige 2. Größe hier folgen: 


Polarſtern) (= des kl. Bären), Spica (2 der Jungfrau), 
Dubhe a u: Sirius (a des großen Hundes) 
9 9 ; des gr. Bären ), ee 2 Be — s 
Benetnaſch An Prokyon (x des kl. Hundes), 
Capella (a des Fuhrmann), Regulus fa P 

> 8 8 des Löwen f, 
Beteigeuje 6 des Orion) Denebola AB f 
Nigel iE Aldebaran (x des Stiers), 
Arctur (a des Bootes), Deneb (a des Schwan), 
Wega (3 der Leier), Antares (a des Scorpion). 


Atair (x des Adlers), 


Saftor (: der Zwillin e) 
Pollux 8 3 ge ), 


Um einige der hauptſächlichſten und ſchönſten bei uns ſichtbaren Sternbilder, beſonders deren 
Sterne erſter Größe leicht am Himmel auffinden zu können, wollen wir das folgende einfache Ver⸗ 
fahren einſchlagen. 

Wir gehen vom Sternbild des großen Bären aus, deſſen ſieben größte Sterne (sep- 
tentriones, Siebengeſtirn)) folgende Stellung (Fig. 9) haben und leicht zu finden find: 


1) In manchen Sternverzeichniſſen find andere Bezeichnungen gewählt; es würde uns jedoch zu weit 
führen, wenn wir darauf näher eingehen wollten. 

2) Derſelbe it 15 Grad vom Nordpol entfernt. 

) Auch die Pleiaden, in denen ein nicht febr ſcharfes Auge 7 Sterne erkennt, hat man wohl das 
Siebengeſtirn genannt. 


a Dubhe, ò Megrez, 

B Merat, e Alioth, 

y Phachd, č Mizar, 
n Benetnaſch. 


(Fig. 9.) 


(3 ift 3., die andern 6 Sterne find 2. Größe). 

Man denke ſich nun 8 mit à durch eine grade Linie verbunden und dieſe über a hinaus um das 
fünffache ihrer Größe verlängert, fo trifft man ziemlich genau den Polarſtern, den letzten Stern 
im Schwanz des kleinen Bären. Eine Linie von s nach 3 an B vorbeigezogen trifft Pollux, 
nahe dabei ſteht Caſtor. Eine Linie von Pollux durch Caſtor trifft Capella; von y über s und a 
(des großen Bären) trifft Beteigenze, und damit ift das ſchöne leicht erkennbare Sternbild Orion 
gefunden, deſſen Hauptſterne die in Fig. 10 angegebene Stellung haben. 


ne 
a 
a Beteigenze, 
4 B Nigel, 
y Bellatrix, 
d e Ç der Gürtel des Orion. 
0 © | 
© £ a 
| 
2 
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(Fig. 10.) 


Um den Orion herum in nicht ſehr großer Entfernung von ihm ſtehen die drei ſchönen Sterne: 
Sirius (der glänzendſte am ganzen Himmel), Prokyon und Aldebaran. Eine Linie vom 
Polarſtern über Pollux trifft auf Prokyon; Prokyon, Beteigenze und Sirius bilden ein 
gleichſchenkliges faſt gleichſeitiges — Dreieck, an deſſen Spitze Sirius ſteht. Eine Linie 
vom Sirius über Bellatrix (y des Orion) geht nahe an Aldebaran vorbei. Eine Linie von 3 über 

des großen Bären) trifft auf Regulus; von Regulus über Merak (B des großen Bären) trifft 
auf Deneb. Deneb, Wega, Atair bilden ein gleichſchenkliges Dreieck, deſſen vom 
Nordpol weggekehrte Spitze Atair if. Eine Linie von a über 5 (des großen Bären) trifft nahezu 
Arktur; vom Polarſtern an Mizar ( des großen Bären) vorbei trifft auf Spica; von 5 über 7 
trifft auf Antares. 
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Nachdem man ſich nach dieſer Anleitung, die freilich nicht für jede Jahres- und Beobachtungszeit 
genau zutrifft, mit den Hauptſtationen am Himmel (wenn wir ſo fagen dürfen) bekannt gemacht hat, 
wird man mit Hülfe einer guten Sternkarte ſich ohne große Schwierigkeit weiter orientiren können. 

8. 36. 
Veränderliche oder periodiſche Sterne. Doppelſterne und vielfache Sterne. 
Milchſtraße. Sternhaufen und Nebelflecke. 

Es giebt Firfterne, die ihr Licht in größeren oder kleineren Perioden verändern, die heller 
werden, ja fogar bis zur 1. Größe aufleuchten (y des Schiffes Argo), und dann wieder an Licht 
abnehmen; ja, manche verſchwinden ganz und erſcheinen nach einiger Zeit wieder. Solche Sterne 
nennt man veränderliche oder periodiſche Sterne. Bei einigen dauern die Perioden nur 
einige Tage, bei andern viele Jahre. 

Andere Sterne, die dem unbewaffneten Auge als einfache Sterne erſcheinen, läßt ein 
gutes Fernrohr als Doppelſterne, drei, vier: .... vielfache Sterne erkennen, d. h. 
Sterne, die aus zwei, drei, vier und mehr Sternen zuſammengeſetzt ſind. Ein ſolcher Doppelſtern 
ift z. B. Mizar (X ursae majoris). Dieſes Nahebeieinanderſtehen kann auf einer optiſchen 
Täuſchung beruhen wie einem in A (Fig. 11) befindlichen Auge die Sterne S und S, ſehr nahe 
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(Fig. 11.) 
zu ſtehen ſcheinen — da es alle Sterne auf die Himmelskugel projicirt ($. 17) ſieht —, während 
ſie in Wahrheit ſehr weit von einander entfernt ſein können. Solche Sterne heißen optiſche 
Doppelſterne. Bei Weitem die meiſten Doppelſterne jind jedoch phyſiſche Doppelſterne, 
d. h. ſolche, die wirklich zuſammengehören und ſich um ihren gemeinſchaftlichen Schwerpunkt 
bewegen. 

Man hat ſchon an 5000 Doppelſterne gefunden; bei mehr als 3000 überſteigt die 
Entfernung der Mittelpunkte beider Sterne nicht 32 (Winkel) Sekunden. Drei und 
mehrfache Sterne ſind erſt in geringer Anzahl gefunden. 

Wenn auch manche einfache Sterne farbig ſind, beſonders roth und blau, ſo erregen 
doch die zwei und vielfachen Sterne wegen der Mannigfaltigkeit und Veränderlichkeit ihrer 
Farben die beſondere Aufmerkſamkeit der Aſtronomen. 

Ein anderes jedem Auge ſofort erkennbare Phänomen iſt die ſogenannte Milchſtraße, ein 
heller weißlicher bald breiterer bald ſchmalerer Streifen, der ſich gleichſam wie ein Fluß, der 
größere und kleinere Inſeln bildet, durch die Sternbilder: Kaſſiopeia, Perſeus, Zwillinge, Orion, 
Schiff, ſüdliches Kreuz, Centaur, Schlangenträger, Schlange, Adler, Pfeil, Schwan und Cepheus, 
fajt als größter Kugeltreis rund um die Himmelskugel herumzieht. Scharfe Fernröhre löſen 
dieſen weißlichen Schimmer in eine ungeheure Zahl einzelner Sterne auf. 

Aber auch an andern Orten des Himmels bemerkt man helle weißlich ſchimmernde Stellen. 
Einige erkennt ſchon das unbewaffnete Auge als Sternhaufen, d. h. eine große Zahl nahe zu- 
ſammenſtehender Sterne, z. B. die Pleiaden (im Stier). Ein unbewaffnetes nicht ſehr ſcharfes 
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Auge unterſcheidet leicht 6 bis 7 Sterne darin, ein bewaffnetes dagegen mehrere hundert. Andere 
dieſer nebelartigen Stellen werden nur durch ſcharfe Fernröhre in eine Menge einzelner 
Sterne aufgelöſt und erweiſen ſich ſomit als Stern haufen. Wieder andere ſind nicht auflösbar, 
ſondern beſtehen, wie nachgewieſen iſt — mit Hülfe der Spectralanalyſe — aus einer gasförmigen 
Maſſe; dies ſind die eigentlichen Nebelflecke. (Andromedanebel, Orionnebel.) 

William und John Herſchel (Vater und Sohn) haben mit ihrem 20füßigen Spiegel- 
telescop über 5000 Sternhaufen und Nebelflecke gefunden, die auf der nördl. und ſüdl. Hälfte 
des Himmels ziemlich gleichmäßig vertheilt find. 


Um Wiederholungen zu vermeiden, werden die Sonne, die Planeten, Kometen und 
Sternſchnuppen erſt im III. Abſchnitt näher betrachtet werden. 


II. Kapitel. 


Mathematiſche Eintheilung der Himmelskugel. Scheinbare Bewegung und Orts- 
beſtimmung der Sterne. 
8. 37. 
Eintheilung der Himmelskugel und Ortsbeſtimmung der Sterne in Bezug 
auf den Horizont. Tägliche Bewegung der Sterne. 

L Denken wir uns, aufrecht ſtehend, durch unſern Fuß- und Scheitelpunkt eine grade Linie 
gelegt, oder, was daſſelbe iſt, ein Loth (ein Faden mit einem Gewichte) in unſerm Scheitel auf- 
gehängt, ſo wird dieſe Linie, nach beiden Seiten genügend verlängert, durch den Mittelpunkt der 
Erde gehen und die Himmelskugel in zwei Punkten z und n (Fig. 12) treffen. 


Z. Dieſe Linie zn heißt die Vertikale oder S Hei 
— tellinie und iſt ein Durchmeſſer der Himmelskugel. 
— Der obere Endpunkt derſelben heißt das Zenith, der 


untere das Nadir.) 

Die durch unſern Fußpunkt ſenkrecht zur 
N „ Vertikalen gelegte Ebene ift der ſcheinbare Hori⸗ 
Í 7 ont. (Im gewöhnlichen Leben verſteht man unter 
Horizont oder Geſichtskreis die Kreislinie, in wel— 
cher Himmel und Erde ſich zu berühren ſcheinen.) Die 
durch den Mittelpunkt der Erde ſenkrecht zur 
Vertikalen gelegte Ebene, die die Himmelskugel alſo 
in einem größten Kugelkreiſe ſchneidet, ift der wahre 
(Fig. 12.) Horizont NAS B (Fig. 12). Beide Ebenen, der 


) Diefe beiden Namen ſtammen, wie viele andere in der Aſtronomie gebräuchliche, aus dem Arabiſchen; 
viele find dem Griechiſchen entnommen. 
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ſcheinbare und wahre Horizont find einander parallel ($. 6, Zuſ. 1.) und ihr Abſtand iſt gleich 
dem Erdradius. 

Da im Vergleich zur unendlichen Größe der Himmelskugel der Erdradius eine verſchwindend 
kleine Größe iſt, ſo kann man beide Ebenen als zuſammenfallend anſehen. Im Folgenden ſoll 
daher, wenn nicht ausdrücklich anders bemerkt wird, der wahre Horizont gemeint ſein. 

Der Horizont theilt die Himmelskugel in zwei Hälften, die ſichtbare und die unſicht 
bare Halbkugel. Die Vertikale iſt die Axe des Horizonts. 

Alle durch die Vertikale (Zenith und Nadir) gelegten Ebenen ſtehen auf dem Horizont ſenk⸗ 
recht (S. 11, 1.) und ſchneiden die Himmelskugel in größten Kugelkreiſen. Dieſe heißen Verti⸗ 
kalkreiſe, z. B. zAnB und z Nin S, (Fig. 12). 

Der durch den höchſten Stand der Sonne — zur Mittagszeit — gelegte Ver 
tilalkreis 2 N. n S: (Fig. 12) ſchneidet den Horizont in dem Durchmeſſer N. 8., welche Linie die 
Mittagslinie genannt wird. (Wie man dieſelbe für jeden Ort der Erde beſtimmt, wird ſpäter 
gezeigt werden.) Ihr der Sonne zunächſt gelegene Endpunkt S, heißt der Südpunkt, der andere 
N, der Nordpunkt. Wendet man das Geſicht gegen den Nordpunkt N. (Fig. 13, welche den 
Horizont allein darſtellt,) und legt einen zweiten Durchmeſſer WO ſenkrecht zu dem erſten N. S., 
fo ift der zur Rechten gelegene Endpunkt O der Oſtpunkt, der zur Linken W der Weft 
punkt. 

Nord: Dit, Süd: und Weſtpunkt 
find die vier Haupt- oder Cardinalpunkte 
des Horizonts und ſind die Mittelpunkte der vier 
Quadranten deſſelben, der Nordgegend (von 
NW bis NO), der Oſtgegend (von NO bis 
SO), der Südgegend (von SO bis SW) und 
der Weſtgegend (von SW bis NW), die wir 


DN 
sa die vier Welt: oder Himmelsgegenden 
y nennen. Die Grenzpunkte derſelben heißen Nord— 
oft (NO), Südoſt (80), Südweſt (SW) und 
MSW N Nordweſt (NW). Jeder der Kreisbogen von 


N, bis NO, von NO bis O u. f. w. wieder halbirt 
geben die Punkte Nordnordoſt (NNO), Oft 
nordoſt (ONO) u. ſ. w. wie Fig. 13 zeigt. 
Dies iſt die ſogenannte Windroſe. — Die 
j Schiffer halbiren jeden Bogen noch einmal und 
(Fig. 13). erhalten ſo 32 Punkte oder Winde; der erſte von 
Norden nach Often gezählt heißt Norden zum Often u. f. w. — Theilt man den Umfang 
der Windroſe außerdem in 360 Grade und bringt über derſelben, um den Mittelpunkt des Kreiſes 
drehbar, eine Magnetnadel mm, an, ſo hat man den Compaß. 
II. Jeder aufmerlſame Beobachter wird bald bemerken, daß nicht nur Sonne und Mond, 
ſondern auch alle übrigen Sterne über dem Horizonte an deſſen öſtlicher Hälfte erſcheinen, 
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aufgeben, jih immer höher erheben, bis fie eine gewiſſe Höhe erreicht haben, dann fih wieder 
ſenken und an der weſtlichen Hälfte des Horizonts unter demſelben verſchwinden, untergehen, 
bis ſie nach einigen Stunden am öſtlichen Rande des Horizonts an derſelben Stelle wie vor 24 
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Stunden") wieder erſcheinen. Dabei bleibt die gegenfeitige Lage der Sterne unverändert, jo daß 
die ganze Himmelskugel eine Bewegung um eine Axe zu machen ſcheint. Dieſe von Oſten 
nach Weſten gerichtete Bewegung nennt man die tägliche Bewegung der Sterne oder der 
Himmelskugel. 

Denten wir uns nun durch einen Stern s (Fig. 
12) in irgend einer bei ſeiner täglichen Bewegung ein⸗ 
genommenen Lagen einen Vertikalkreis gelegt, fo ift der 
zwiſchen Stern und Horizont liegende Bogen sA dieſes 
Vertikalkreiſes, oder, was daſſelbe iſt, der zu dieſem 
Bogen gehörige Centriwinkel SEA die Höhe des 
Sterns für den Zeitmoment, in dem er dieſe Lage 
einnahm. 

Dieſer Winkel (Höhe des Sterns) iſt auch der 
Neigungswinkel der Linie, die man ſich vom Auge nach 
dem Stern gezogen denkt, gegen den Horizont ($. 10, 1). 
Die Höhen ſind alſo Winkel, die vom Horizont zum 
Zenith oder Nadir, jenachdem der Stern über oder 
unter dem Horizont ſteht, von 0“ bis 90° gezählt und 
entſprechend mit + und — bezeichnet werden. 

Die Ergänzung der Höhe zu 90° oder der Bogen zs (Fig. 12) heißt die Zenithdiſtanz. 

Legt man durch den Stern s eine Ebene parallel zum Horizont, fo ijt klar, daß alle auf 
dieſem Kugelkreiſe liegenden Sterne dieſelbe Höhe haben ($. 14, Zuſ. 2). Auch muß ein 
Stern offenbar dieſen Kreis beim Auf- und Niederſteigen durchſchneiden; es hat demnach jeder 
Stern zweimal während einer Umdrehung der Himmelskugel dieſelbe Höhe; dieſe beiden Höhen 
heißen correſpondirende Höhen. 

Zur genauen Ortsbeſtimmung des Sterns iſt alſo noch ein Element nöthig. Dies iſt das 
Azimuth oder der Azimuthalwinkel, d. i. der Neigungswinkel ($. 10, 2) der beiden 
Vertikallreiſe, von denen der eine durch den Stern und der andere durch den Südpunkt gelegt 
ijt, in Fig. 12 Winkel AES. . Die Azimuthe werden vom Südpunkt aus nach Often und 
Weſten herum von 0° bis 180° gezählt; öſtliches und weſtliches Azimuth. 

Die Lage eines Sterns in Bezug auf den Horizont wird alſo durch Höhe 
und Azimuth beſtimmt. 

Derjenige Bogen des Horizonts, der zwiſchen dem Punkt, in welchem der aufgehende 
oder untergehende Stern den Horizont ſchneidet, und dem Oſtpunkt reſp. Weſtpunkt 
liegt, heißt feine Morgen: reſp. Abendweite, und wird ſowol vom Oft- als vom Weft- 


(Fig. 12.) 


+) In Bezug auf Sonne und Mond if dies Letztere nicht genau richtig, f. darüber $. 39. 
C* 
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punkt nach dem Nord- und Südpunkt von 0° bis 90° gezählt. Es giebt daher nördliche 
und ſüdliche Morgenweite, und nördliche und ſüdliche Abendweite. 

Der unter dem Horizont mit demſelben 
parallel und 18° von ihm entfernt gelegte Kreis dd, 
(Fig. 14) heißt der Dämmerungskreis, weil 
die Morgendämmerung beginnt, wenn die 
Sonne vor ihrem Aufgange dieſen Kreis erreicht, 
und die Abenddämmerung ſo lange dauert, bis 
die Sonne unter den Horizont ſoweit geſunken iſt. 

III. Die Axe NS (Fig. 14), um welche 
die Himmelskugel bei der täglichen Bewegung ſich 
zu drehen ſcheint (ſ. oben), heißt Welt⸗ oder 
Himmelsaxe. Sie geht durch den Mittelpunkt 
der Erde und iſt alſo ein Durchmeſſer der Him⸗ 
melskugel und die gemeinſchaftliche Axe ($. 14, 
Zuf. 1) der ſämmtlich unter einander parallelen“ 

(Fig. 14.) Kreisbahnen, welche die Sterne bei der täglichen 
Bewegung beſchreiben. Ihre Endpunkte N und S heißen der Nordpol oder arktiſche Pol 
(von apxros der Bär), welcher 1 Grad vom Polarſtern entfernt ift, und der Südpol oder 
antarktiſche Pol. 

Der zwiſchen dem Pol und dem Horizonte liegende Bogen NN. (Fig. 14) des durch den 
Pol gelegten Vertikalkreiſes, oder der Winkel NEN, d. i. der Neigungswinkel der Welt- 
axe gegen den Horizont iſt die Polhöhe. Die durch den Mittelpunkt der Erde E ſenk 
recht zur Weltaxe gelegte Ebene heißt der Himmelsäquator, weil ſie die Himmelskugel in 
einem größten Kugelkreiſe ABA, ſchneidet und dieſelbe in zwei Halbkugeln oder Hemiſphären, 
die nördliche und die ſüdliche, theilt ($. 13, 2 und 4). Auch halbiren fih Aequator und 
Horizont gegenſeitig ($. 13, 3). Der Neigungswinkel des Aequators gegen den Horizont AES, 
heißt die Aequatorhöhe. 

Polhöhe + Aequatorhöhe — 90° 
(denn NEN, + NEA, = 90%, NEA, = AES). 

Die von den Sternen beſchriebenen dem Aequator parallelen Kreisbahnen heißen die 
Tageskreiſe der Sterne, z. B. CsDFG ift der Tageskreis des Sterns s (Fig. 14). Der 
über dem Horizonte liegende Bogen Gs deſſelben ift der Tagesbogen, der unter dem 
Horizonte liegende DFG der Nachtbogen. Je nach der Lage des Horizonts beſchreiben mehr 
oder weniger Sterne ihre Tageskreiſe ganz über dem Horizonte, wie der Stern s, in 
Fig. 14, gehen alſo nie auf und unter. Solche Sterne nennt man Eireumpolarſterne; 
bei uns z. B. die Sternbilder des großen und kleinen Bären. 


1) In Bezug auf Sonne und Mond it dies nicht genau richtig; vergl. §. 39, 


=% — 


Es ift klar, daß wenn der Beobachter feinen Ort ändert, auch der Horizont und damit alle 
auf ihn bezogenen Ebenen, Linien und Punkte ihre Lage ändern. 

Wie theilt der Horizont die Tageskreiſe, wenn die Weltaxe in den Horizont fällt? wie, 
wenn ſie ſenkrecht auf demſelben ſteht? 

F. 38. 
Eintheilung der Himmelskugel und Ortsbeſtimmung der Sterne in Bezug 
auf den Aequator. Tägliche Bewegung der Sterne. 

I. Im vorhergehenden §. haben wir die Weltaxe mit ihren Himmelspolen (Nord: 
und Südpol) und den Himmelsäquator bereits kennen gelernt. 

Alle Kugelkreiſe, die parallel zum Aequator gelegt werden, heißen Parallelkreiſe oder 
Parallele, und es ift klar, daß die Tageskreiſe der Sterne (f. d. vor. 8.) ſolche Pa- 
rallelkreiſe ſind. 

Legt man durch die Weltaxe und irgend einen Punkt des Aequators eine Ebene, die von der 
Weltaxe begrenzt wird, ſo ſchneidet ſie die Himmelskugel in einem, einem größten Kugelkreiſe 
zugehörigen, Halbkreiſe, deſſen Endpunkte die Himmelspole find, und ſteht auf dem Aequator 
ſenkrecht (§. 11, 1). Theilt man den Aequator von dieſem erſten Halbkreiſe ab in 360 Grade 
und legt durch die Weltaxe und je einen dieſer Theilpunkte eine Ebene, ſo erhält man 360 ſolcher 
Halbkreiſe. Dieſelben ſtehen auf ſämmtlichen Parallelkreiſen ſenkrecht und theilen ſie ebenfalls in 
360°, und die Durchſchnittslinien je zweier benachbarter Halbkreiſe mit irgend einem Parallel 
bilden ſtets einen Winkel v. 1°. Uebrigens ift klar, daß durch jeden Stern oder durch jeden be 
liebigen Punkt der Himmelskugel, alſo unzählige ſolcher Halbkreiſe gelegt werden können. Dieſe 
Halbkreiſe werden (aus weiter unten zu erörternden Gründen) Stundenkreiſe, auch Him⸗ 
melsmeridiane genannt. 

Je zwei Stundenkreiſe bilden auf der Himmelskugel ſphäriſche Zweiecke, deren Scheitel die 
Himmelspole ſind, und die durch die Stundenkreiſe gelegten Ebenen ſchneiden aus derſelben Stücke 
(Kugelausſchnitte) heraus, wie man ſie etwa, um mich eines trivialen Gleichniſſes zu bedienen, 
beim geſchickten Zerlegen einer Apfelſine erhält. 

Zwei um 180° von einander abſtehende Stundenkreiſe — die alſo zuſammen einen größten 
Kugellkreis bilden — halbiren ſämmtliche Parallelkreiſe und den Horizont. In Fig. 15 ift NDsS 
der durch den Stern s gelegte Stundenkreis und ND, S der 180° von ihm entfernte, 

> Der durch das Zenith eines Ortes gelegte 
Stundenkreis NzS, S (Fig. 15) heißt der Mittags⸗ 
kreis oder Meridian dieſes Ortes. Er ſchneidet 
„ ſämmtliche Tages- (oder Parallel-) kreiſe in ihren höch— 
„ ſten, und der um 180° entfernte durch das Nadir 
gehende Stundenkreis NN,nS in ihren tiefſten Punk 
ten. Der Kürze wegen wollen wir den ganzen größten 
Kugellreis NZ 8. Sn N, den Meridian des Orts nennen. 
Die Durchſchnittslinie des Meridians mit dem Horizont 
iſt die Mittagslinie (f. d. vor. $.). 
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Der Meridian ſchneidet alfo den Tageskreis eines Geſtirns in zwei 180° von einander 
entfernten Punkten. Dieſe Punkte ſind die obere und die untere Culmination des Geſtirns, 
je nachdem der Schnittpunkt mit dem Zenith oder mit dem Nadir auf derſelben Seite 
der Weltaxe liegt. Und man ſagt, ein Geſtirn culminirt in dem Moment, in dem es 
durch den Meridian geht. 

Bei den nördlichen Circumpolarſternen liegen beide Culminationen über, bei den ſüd⸗ 
lichen unter dem Horizont. 

Mit welchem andern Kreiſe fällt der Meridian zuſammen? 

II. Der Stundenkreis irgend eines Geſtirns, z. B. der Sonne, bewegt fih mit ſeinem 
Geſtirn bei deſſen täglicher Bewegung fort, wobei jedoch ſeine Endpunkte, die Weltpole, in Ruhe 
bleiben, ſo daß er ſich alſo um die Weltaxe als ſeine Drehungsaxe herumdreht und in 24 Stun⸗ 
den alle 360 Grade des Aequators (und der Parallelkreiſe) durchläuft. 
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Es iſt demnach 1 Stunde Zeit S 15 Grade des Aequators (oder irgend eines Parallels), 
die der Stundenkreis durchläuft; und ebenſo 

1 Zeitminute = 15 Bogenminuten 
und 1 Zeitſekunde = 15 Bogenſekunden. 
Daher der Name Stundenkreis. 

Dieſe Bogen des Aequators (oder eines Parallels) AG (Le) in Fig. 15, die zwiſchen zwei 
nach einer beſtimmten Zeit, z. B. einer Stunde auf einander folgenden Lagen eines Stundenlrei⸗ 
fes NZ CAS, S und NsGS liegen, meſſen den Centriwinkel A EG(CQs) des Aequators (oder 
des Parallels), um welchen ſich die Lage des Stundenkreiſes in der betreffenden Zeit geändert 
hat; er heißt daher Stundenwinkel. 

Es iſt gleichgültig, ob dieſe Stundenwinkel, die ja auch die Neigungswinkel der beiden La⸗ 
gen des Stundenkreiſes ſind, im Aequator oder in irgend einem Parallelkreiſe gemeſſen werden, 
ſie ſind offenbar zwiſchen denſelben Lagen des Stundenkreiſes immer einander gleich, auch wenn 
der Parallel dem Pol ſehr nahe liegt, z. B. in Fig. 15 AEG = CQs = BRD. 

Es ift alfo die Winkelgeſchwindigkeit eines Stundenkreiſes überall dieſelbe. 

Dagegen iſt die lineare Geſchwindigleit der einzelnen Punkte des Stundenkreiſes eine 
verſchiedene, und zwar eine um ſo größere, je näher der Punkt dem Aequator, eine um ſo 
geringere, je näher er den Polen liegt. Denn da die Parallelkreiſe (Tageskreiſe der Sterne) 
nach den Polen zu immer kleiner werden, ſo werden auch die zu gleichen Centriwinleln gehörigen 
Bogen immer kleiner. Die Sterne alſo, welche den Polen näher liegen, haben in 
derſelben Zeit kleinere Bogen zu beſchreiben als die ferneren, ſie bewegen ſich demnach lang⸗ 
ſamer, haben aber mit den ferner gelegenen gleiche Winkelgeſchwindigkeit. 
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Aus dem Obigen folgt: 

Ein Stundenkreis tritt mit allen feinen Punkten gleichzeitig in den 
Meridian; und 

Alle Sterne, die auf demſelben Stundenkreiſe liegen, culminiren gleichzeitig. 

Sehen wir alſo aus dem aſtronomiſchen Kalender (Ephemeriden), daß zwei Sterne gleich⸗ 
zeitig culminiren, ſo wiſſen wir, daß ſie auf demſelben Stundenkreiſe liegen; oder: culminirt ein 
Stern z. B. 2 Stunden 6 Min. 3 Sek. (Æ Gm 3.) ſpäter als ein anderer, ſo liegt ſein Stun⸗ 
denkreis 31“ 30° 45“ weiter nach Oſten als der des andern, und umgelehrt. 

III. Kennt man den Parallel- oder Tageskreis und den Stundenkreis eines Sterns, ſo 
ijt der Durchſchnitt beider Kreiſe d. i. die Lage des Sterns vollkommen beſtimmt. 

Der Tagestreis BsB, des Sterns s (Fig 16) 
ijt beſtimmt, wenn man feinen Winkelabſtand s ED vom 
Aequator kennt. Dieſer Winkel s E D wird durch den 

\ Bogen sD des Stundenkreiſes NsDS des Sterns ge⸗ 
| meſſen. Dieſer Bogen sD (zwiſchen Stern und Ae: 
muator) heißt die Deklination oder Abweichung 
des Sterns. Und je nachdem die Sterne nördlich 
oder ſüdlich vom Aequator liegen, haben ſie nördliche 
oder ſüdliche Deklination, die vom Aequator 

nach den Polen von O° bis 90° gezählt wird. 

Der Bogen Ns, oder die Entfernung des Sterns 
vom Pol, heißt die Poldiſtanz. 

' Deklination + Poldiſtanz = 90°. 
el Um die Stunden- oder Deklinationskreiſe 
(Fig. 16.) zu beſtimmen, könnte man ſie ſämmtlich auf den Stun⸗ 
denkreis eines beſtimmten Sterns z. B. des Sirius beziehen und ihre Stundenwinkel in Bezug 
auf denſelben feſtſtellen. Die Aſtronomen haben jedoch den Fri hlingspunkt F (Fig 16), d. i. 
den Durchſchnittspunkt der Ekliptik LEL, (vergl. hierüber den folgenden $.), mit dem Aequator 
gewählt, und beſtimmen die Lage des Deklinationskreiſes durch den Bogen FD des Aequators der 
zwiſchen dem Frühlingspunkt und dem Durchſchnitt D des Deklinationskreiſes mit dem Aequator liegt. 
Dieſer Bogen, der auf dem equator vom Frühlingspunkt ab von Weſt 
nach Oft von O° bis 360° gezählt wird, heißt die Mectafcenfion oder grade 
Aufſteigung des Sterns. 
Die Lage eines Sterns wird alfo in Bezug auf den Aequator durch die 
Deklination und die Nectafcenfion beſtimmt. 
8. 39. 
Eintheilung der Himmelskugel und Ortsbeſtimmung der Sterne in Bezug 
auf die Ekliptik. — Jährliche Bewegung der Sonne. 
I. Die Sonne geht nicht alle Tage an derſelben Stelle des Horizonts auf und unter; 
vielmehr rücken ihre Auf und Untergangspunkte von Tag zu Tag bis zu einer gewiſſen Grenze 
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nach Norden oder Süden weiter, je nachdem wir uns dem Sommer oder dem Winter nähern. 
Ihre Tageskreiſe ſind daher auch nicht, wie bei den übrigen Fixſternen immer dieſelben, ſondern 
ſie rücken in demſelben Sinne, wie die Aufgangspunkte weiter. Ja, ihre Tageskreiſe ſind nicht 
einmal vollkommene Kreiſe; denn denten wir uns durch irgend einen Aufgangspunkt der Sonne 
einen Parallelkreis gelegt, ſo bleibt die Sonne nicht, wie es bei den übrigen Firfternen der Fall 
iſt, während ihrer täglichen Bewegung in dieſem Kreiſe, ſondern rückt fortwährend aus der Ebene 
deſſelben in dem oben angegebenen Sinne heraus. Es fällt alſo ihr Untergangspunkt nicht 
mit dem Punkt zuſammen, in welchem der durch den Aufgangspunkt gelegte 
Parallel den weſtlichen Theil des Horizonts ſchneidet. 

Dieſes fortwährende Fortrücken der Sonne an der Himmelskugel, welches nicht mit der 
täglichen Bewegung verwechſelt werden darf, iſt ihre ſcheinbare jährliche Bewegung. 
Denn nach Verlauf eines Jahres kehrt ſie (ziemlich) genau an denſelben Punkt, von dem ſie 
ausging, zurück, ſo daß ſich jene Erſcheinungen jedes Jahr von Neuem wiederholen. Während 
dieſer jährlichen Bewegung beſchreibt die Sonne einen größten Kugellreis LF L. F, (Fig. 17) an 
der Himmelskugel, welcher den Aequator halbirt (§. 13, 3), ihn in den Punkten F und F, ſchneidend. 

Dieſe jährliche Sonnenbahn LFL F. heißt die Ekliptik, und der Punkt F, in welchem 
die Sonne, ſich auf die nördliche Hemiſphäre bewegend, den Aequator durchſchneidet (am 21. März, 
alſo wenn der aſtronomiſche Frühling beginnt), heißt der Frühlingspunkt. 

Die Ebene der Ekliptik iſt gegen die Ebene des Aequators gegenwärtig unter einem Winkel 
von 23° 27° 30” (ungefähr 23 ½¼ ) geneigt. Dieſe Neigung (gemeſſen durch den Winkel A EL. 
oder den Bogen A L) (Fig. 17) heißt die Schiefe der Ekliptik. 

Das auf der Ebene der Ekliptik in E errichtete 
Loth PP. wird die Axe der Ekliptik, und ſeine 
Endpunkte P und P, die Pole der Ekliptik genannt. 
Daſſelbe bildet mit der Axe des Aequators d. i. der 
Weltaxe offenbar den W. NEP = 23° 27 30. 

(90° — NEL = LEA, 90° — NEL = NEP). 

Legt man durch den nördlichften und ſüdlich⸗ 
ſten Punkt der Ekliptit L und I. Parallelkreiſe, ſo hat 
man den nördlichen Wendekreis oder den Wen⸗ 
dekreis des Krebſes LK, und den ſüdlichen 
Wendekreis oder den Wendekreis des Stein⸗ 
bocks BL. Und legt man durch den nördlichen 
und ſüdlichen Pol der Ekliptik ebenfalls Parallelkreiſe, 
fo erhält man den nördlichen Polarkreis PQ und 

(Fig. 17.) den ſüdlichen Polarkreis P, Q.. 

Bei welcher Bewegung werden dieſe vier Parallelkreiſe von den genannten Punkten beſchrie⸗ 
ben? — Wie groß ift der Winkelabſtand der beiden Wendelreiſe und Polarkreiſe von dem Aequa⸗ 
tor und den Weltpolen? und wie groß der eines Polarkreiſes von dem nächſten Wendekreiſe? 

II. Legt man durch den Stern s (Fig. 17) und die Axe der Ekliptik PP, den auf der 


Ekliptik ſenkrecht ſtehenden (§. 11; 1) größten Kugelkreis PsDP,, fo iſt klar, daß die Lage des 
Sterns genau beſtimmt ift, wenn man die Lage dieſes Breitenkreiſes Ps DP. und den auf 
ihm gemeſſenen Winkelabſtand (sD oder SE) des Sterns von der Ekliptik kennt. Dieſer Wins 
kelabſtand, den man von der Ekliptik, je nach der Lage des Sterns, nach dem nördl. oder ſüdl. 
Pol der Ekliptik von O° bis 90° zählt, wird die nördliche oder ſüdliche Breite des 
Sterns genannt. 

Die Lage des Breitenkreiſes wird durch den Bogen der Ekliptik FD beſtimmt, der 
zwiſchen dem Frühlingspunkt und dem Durchſchnittspunkt des Breitenkreiſes 
mit der Ekliptik liegt. Dieſer Bogen von Weft nach Oft von 0 bis 360° gezählt, wird 
die Länge des Sterns genannt. 

Die Lage eines Sterns iſt alſo in Bezug auf die Ekliptik durch die Länge 
und Breite beſtimmt. 

III. Die jährliche Sonnenbahn, die Ek⸗ 
liptik, iſt alſo ein größter Kugelkreis und wird demnach 
von dem Aequator in den Punkten F und F. (Fig. 18) 
halbirt. Den erſteren F haben wir bereits den Früh⸗ 
lingspunkt genannt, der andere F, heißt der Herbſt⸗ 
punkt. Denkt man ſich zu beiden Seiten der Ekliptik 
10° von ihr entfernt zwei Kreiſe parallel mit der Ekliptik 
gelegt, jo ſchließen dieſelbe eine 20° breite Kugelzone ein, 
die von der Ekliptik in zwei gleiche Zonen getheilt wird. 
Dieſe Zone heißt der Thierkreis oder Zodiakus. 

Dieſer Thierkreis, und damit auch die Ekliptik, 
wird in zwölf gleiche Theile getheilt. Dieſe Theile, 
von denen alſo jeder 30° umfaßt, werden die zwölf 
Jeichen des Thierkreiſes genannt. Jedes derſel— 
ben hat einen Namen von dem Sternbilde erhalten, 
welches in dem betreffenden Theil des Thierkreiſes ſtand als vor etwa 2000 Jahren die alten 
griechiſchen Aſtronomen dieſe Eintheilung und Namen einführten. 

Die Namen und Bezeichnungen der zwölf Zeichen des Thierkreiſes ſind vom Früh⸗ 
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lingspunkt ab von Weit nach Oft gezählt (Fig. 18) folgende: 


(Fig. 18.) 


1. Widder VY , 4 Krebs Di, 7. Waage T, 10. Steinbock D , 
2. Stier “ , 5. Liwe SE, 8. Skorpion M >, 11. Waſſermann ⸗ $, 
3. Zwillinge II N, 6. Jungfrau NP , 9. Schütze Č e, 12. Fiſche X D. 


Auſonius hat fie durch folgende Hexameter dem Gedächtniſſe zugänglicher gemacht: 
Sunt: aries, taurus, gemini, cauver, leo, virgo, 
Libraque, scorpius, areiteneus, caper, amphora, pisses. 

Seit jener Zeit ſind in Folge des Fortrückens des Frühlingspunktes gegen die Ordnung 
der Zeichen (Präceſſion genannt, von der im nächſten Abſchnitt ausführlicher die Rede fein 
wird) die Sternbilder um ein ganzes Zeichen vorgeſchritten, ſo daß jetzt z. B. das Sternbild 
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des Widders in dem Zeichen des Stiers, und in dem Zeichen des Widders das Stern 
bild der Fiſche ſteht u. ſ. w. Man muß ſich alſo hüten, die Zeichen mit den Sternbil 
dern zu verwechſeln. 

Verfolgen wir jetzt den Lauf der Sonne während eines Jahres. 

Steht die Sonne im Frühlingspunkt, oder was daſſelbe iſt, im Nullpunkt des 
Widders (0° V), d. i. am 21. März, jo fällt ihr Tageskreis mit dem Aequator zuſammen 
und alſo iſt auf der ganzen Erde Tag und Nacht gleich; daher heißt der Frühlingspunkt 
auch die Frühlingstagundnachtgleiche oder Früblingsäquinvetium. Der aſtrono 
miſche Frühling hat damit ſeinen Anfang genommen, und nun bewegt ſie ſich weiter auf die 
nördliche Hälfte der Himmelskugel während der Monate April, Mai, Juni, indem die Tage 
immer länger, die Nächte kürzer werden, durch die Zeiche n des Widders, des Stiers und 
der Zwillinge, bis fie am 21. Juni den 30. Grad der Zwillinge (30° II) durcheilt oder den 
Nullpunkt des Krebſes (0° S) und damit ihre größte nördliche Deklination er 
reicht hat. 

Wie groß iſt am 21. Juni die Deklination der Sonne? 

An dieſem Tage fällt der Tageskreis der Sonne mit dem Wendekreis des Krebſes — 
deſſen Name nun ſeine Erklärung findet — zuſammen, der Tag iſt der längſte und die Nacht die 
kürzeſte im Jahr. Der aſtronomiſche Sommer hat hiermit ſeinen Anfang genommen. Weil 
in der Nähe des 0° 5 die Veränderung des Sonnenſtandes kaum merklich ift, gleichſam ein 
Stillſtand eingetreten zu ſein ſcheint und die Sonne, nachdem ſie dieſen Punkt erreicht hat, ſich 
auf ihrer jährlichen Bahn wieder dem Aequator zuwendet, ſo wird dieſer Nullpunkt des 
Krebſes auch Sommerſolſtitium oder Sommerſonnenwende genannt. 

Vom 21. Juni bewegt ſich nun die Sonne, indem die Tage wieder kürzer, die Nächte 
länger werden, während der Monate Juli, Auguſt, September durch die Zeichen des 
Krebſes, des Löwen und der Jungfrau, bis ſie am 23. September in das Zeichen 
der Wage tritt (0° S). In dieſem Punkte durchſchneidet fie den Aeguator zum zweitenmal, 
ihr Tageskreis fällt wieder mit dem Aequator zuſammen, es ift wieder auf der ganzen Erde 
Tag und Nacht gleich und der aſtronomiſche Herbſt hat angefangen. Daher heißt dieſer 
zweite Schnittpunkt der Sonnenbahn mit dem Aequator, d. i. der Nullpunkt 
der Wage (0° =) die Herbſttagundnachtgleiche oder das Herbſtäquinoetium oder 
kurz der Herbſtpunkt. 

Nachdem jo die Sonne die Hälfte ihrer Bahn vom Frühlingspunkt bis zum Herbſtpunkt 
auf der nördlichen Hemiſphäre zurückgelegt, beginnt ſie nun die andere Hälfte vom Herbſtpunkt 
bis zum Frühlingspunkt auf der ſüdlichen. Vom 23. September ab während der Monate Octo— 
ber, November und December durcheilt fie die Zeichen der Waage, des Skorpion und 
des Schützen, indem die Tage noch immer kürzer, die Nächte länger werden. Am 21. Decem 
ber tritt fie in das Zeichen des Steinbocks (0 ) und hat ſomit ihre größte ſüdliche 
Dellination erreicht. Ihr Tageslreis fällt mit dem Wendekreiſe des Steinbocks (Erklä— 
rung des Namens?) zuſammen und wir (Bewohner der nördlichen Hälfte der Erde) haben den 
kürzeſten Tag und die längſte Nacht des ganzen Jahres. Der aſtronomiſche Winter beginnt. 
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— Aus ganz analogen Gründen wie beim Nullpunkt des Krebſes wird dieſer Nullpunkt des 
Steinbocks das Winterſolſtitium oder die Winterſonnenwende genannt. 

Von da an, dem Aequator wieder fih zuwendend, durchwandert die Sonne während der 
Monate Januar, Februar und März die Zeichen des Steinbocks, des Waſſermanns 
und der Fiſche, und erreicht am 21. März wieder den Fri hlingspunkt, von wo ab ſich 
nun der eben beſchriebene Lauf erneut. 

Die Ekliptik hat alſo vier Hauptpunkte: Die beiden Aequinoctialpunkte oder 
Tagundnachtgleichen, und die beiden Solſtitialpunkte oder Sonnenwenden. 

Welche ſind nach dem Obigen die Eigenſchaften dieſer vier Punkte? (Repetition) und 

wie ift ihre gegenſeitige Lage in der Efliptif? 

IV. Der Mond hat außer der täglichen Bewegun g, in Folge deren er ebenfalls 
Tageskreiſe beſchreibt, noch eine monatliche Bewegung, welche bewirkt, daß er täglich 
50 Minuten ſpäter aufgeht). Er durcheilt nämlich in einem Mondmonat d. i. in 27%, Tagen 
alle Zeichen des Thierkreiſes faſt auf demſelben Wege wie die Sonne, da die Ebene ſeiner Bahn 
gegen die Ebene der Sonnenbahn nur die geringe Neigung von 5° 8’ 47” hat. Da demnach 
der Mond ſeine Stellung gegen die Fixſterne ſchneller ändert als die Sonne, indem er durch 
ſchnittlich in 2“, Tag ein Zeichen des Thierkreiſes durchläuft, die Sonne aber einen Monat 
dazu braucht, da außerdem die Sonne durch ihr blendendes Licht alle Fixſterne verſchwinden macht, 
ſo daß man ihre Stellung gegen dieſelben mit bloßem Auge zu beobachten nicht im Stande iſt, 
fo kann man dieſen Umſtand benutzen, um mit größerer Leichtigleit den Ver 
lauf des Thierkreiſes und damit die Ekliptik an der Himmelskugel aufzufinden. 


Um den hier gewährten Raum nicht noch mehr zu überſchreiten, ſehen wir uns genöthigt 
die noch dieſem II. Abſchnitte angehörenden SS. 
$. 40. Kurze Zuſammenſtellung der verſchiedenen mathematiſchen Eintheilungen 
der Himmelskugel und ihrer Beziehungen zu einander. 
§. 41. Uebertragung der math. Eintheilung der Himmelskugel auf die Erdkugel. 
$. 42. Beſtimmung des Meridians, der Polhöhe und der geographiſchen Länge 
und Breite eines Ortes der Erde. 
fortzulaſſen. 

Wegen des Intereſſes, welches die Sternſchnuppen durch den ſehr ſtarken Sternſchnuppen 
fall im November d. vor. Jahres gewonnen haben, fügen wir jedoch noch folgenden kurzen Paſſus 
aus dem III. Abſchnitte bei: 

Sternſchnuppen. Die Sternſchnuppen — die größten unter ihnen werden auch 
Feuerkugeln genannt — erſcheinen plötzlich als hell leuchtende Sterne, beſchreiben mit großer 
Geſchwindigkeit (in der Sekunde 4 Meilen und darüber) einen Bogen am Himmelsgewölbe in 
einer Höhe von I—100 Meilen, und verſchwinden ebenſo plötzlich wieder. Dieſe Sternſchnuppen 
ſind kleine Himmelskörper, die, in zahlloſen Maſſen die Sonne umſchwärmend, in der Nähe der 

) Da dieſe Bewegung von Weſt gegen Of erfolgt, weiter öſtlich ſtehende Geſtirne bei der von Oft nach 


Weſt gerichteten täglichen Bewegung aber natürlich ſpäter über den Horizont treten müſſen, fo ift hiermit das 
fpätere Aufgehen erklärt. — Uebrigens folgt das Nähere über die Bewegungen des Mondes im IV. Abſchnitt. 
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Erde von uns als ſogen. Sternſchnuppen geſehen werden und, wenn ihre Bahnen grade auf 
unſere Erde treffen, auf dieſelbe niederfallen und dann Meteorſteine (Meteoriten, Aero 
lithen) genannt werden. Die ſehr vielen auf die Erde gefallenen Sternſchnuppen oder Meteor⸗ 
ſteine beſtehen nach den chemiſchen Unterſuchungen aus Stoffen, die ſämmtlich auch unſere Erde 
enthält; in den meiſten iſt Eiſen und Nickel enthalten. 

Im Allgemeinen treten die Sternſchnuppen nicht ſehr zahlreich auf; nur zwei Perioden des 
Jahres zeichnen ſich durch ſehr reichen Sternſchnuppenfall aus, die Tage um den 10 Auguſt 
(Laurentiusſchwarm oder Auguſtphänomen), und gleich nach dem 10. November 
(das Novemberphänomen). Zur Erklärung dieſer Erſcheinung nimmt man an, daß zwei 
große Schwärme von Sternſchnuppen gleichſam wie zwei Ringe, in denen ſie ſich verſchieden 
dicht gruppiren, die Sonne umkreiſen, wie die folgende Figur es zeigt. 


are > Der eine Ring ift faſt concentriſch mit der 


Erdbahn, ſo daß die Erde ſich in dem aufgelockerten 

Rande deſſelben fortbewegt und am 10. November 

| tiefer in denſelben einſchneidet. Der andere dages 

Erde gen iſt eine viel geſtrecktere Ellipſe, die gegen die 

fPNoobr.\ Erdbahn jo geneigt ift, daß fie dieſelbe nur ein⸗ 

mal und zwar am 10. Auguſt durchſchneidet. Die 

Sternſchnuppen des Laurentiusſchwarmes 

kommen meiſtens aus dem Sternbild des Perſeus, 

dagegen die des Novemberphänomens aus 

dem Sternbild des Löwen, gegen welches die 

Erde auf ihrer Bahn in der Mitte November ſich 

rF 7 ; bewegt. Hieraus folgt, daß der Novemberſchwarm 

a Fo ſich in entgegengeſetzter Richtung wie die Erde, 

alſo von Oſt gegen Weſt, um die Sonne bewegt. 

In Bezug auf das Novemberphäno⸗ 

men iſt außer dieſer jährlichen, noch eine längere 

Periode von 33—34 Jahren für Maxima des Sternſchnuppenfalles beobachtet worden. Am 12, 

bis 13. November 1799, an demſelben Tage 1832 und ebenſo wieder im Jahre 1833 beſonders 

in Nordamerika erſchienen die Sternſchnuppen in ſo ungeheurer Menge, daß es durchaus un⸗ 

möglich war ſie zu zählen, und ein Beobachter von 1833 ſagt, ſie ſeien ſo dicht wie Schneeflocken 

gefallen. Auf dieſe Beobachtungen hin wurde für den November 1866 ein ähnliches großartiges 
Schauſpiel vorausgeſagt, welches auch wirllich eingetroffen iſt. 


(NB. Da nach den bisherigen Beobachtungen die Periode auch 34jährig fein kann und der 
vorjährige Sternſchnuppenfall nicht die Großartigkeit desjenigen von 1833 erreicht hat, fo fagen 
einige, beſonders amerikaniſche Aſtronomen einen noch reicheren und ſchöneren Sterm 
ſchnuppenfall für den 12, November 1867 voraus.) 


